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dem herzogl. braunſchw. Landes ⸗Oekonomie⸗ 
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deſſen finden wir in beiden Entwürfen die gerade entgegengeſetzte Be⸗ 
- Rimmung; la es iſt in keiden ſozar von Disziplinarverfügungen des 
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85 Deklaration des Regierunge kommiſſars in der Sitzung des Abge 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 


J Poſen außer in der 
Expedition dieſer Filing 


(Wilhelmſtr. 16.) 
bei C. J. Alrici & Co. 
Breiteſtraße 14, 


in Gneſen bei ch. Spindler, 
in Grätz bei L. Slreiſaud, 
in Breslau bei Emil Kahath. 


T 3. 


e 


miliches. | 
Berlin, 12. Januar. Der Kaiſer hat im Namen des Deutſchen 
Reichs die kalſerl. Neg. Räthe in der Verwaltung von Elfaß Lothrin. 
en Georg Friedrich Stempel, Joh. Ehrifitan Heinrich Richter und 
Ludwig Metz zu kaiſerl. Ober⸗Regierunge⸗Rälhen in dieſer Verwaltung 
ernannt. 9 8 
Der König hat dem ee 
Bit itter des kal. Hausorden 1 N 
zu Berlin das Kreuz der Ritter des ka 1850 e 
raunſchweig den kgl. Kronenorden 3. Kl. verliehen. 
RN: ie Posten des Vorſtandes des Chiffrirbureaus iſt dem 
Geheimen Hofrath Rothert übertragen und an Stelle des ‚auf feinen 
ntrag unter Beilegung der Funktionen des Bareau- In 1 
das Chiffrirbureau zurückverſetzten Geh. Hofraths St. Bun = 
feith. Geh. Kanzlei Infpeklor Neff zum Vorſlande der Ge bend ei 
Euanut worden, DE 1 dem Ses Naulel E kel Ziegler 
dee den ee: Ferealisen Konful Ad. Bartning in Mazatlan 


an die nachgefuchte Entlaſſung aus dem Konſular⸗Dienſte ertheilt 
worden 


Der ratb C. Luedecke iſt zum Direklor der Kunſt⸗ und Kunſt⸗ 
Fee ee Breslau, der 6i85. Realſchullehrer und kommiſſ. Kreis⸗ 
chulinſpeklor Julius Kutzi in Nitolat zum Kreis- Schulinſpeklor im 
Reg⸗Bez. Oppeln, und der prakt. Arzt ꝛc Dr. Terfloth zu Lädenſcheid 
mit Anweiſung des Wohnſitzez in der Kreisſtadt zum Kreis⸗Phyſikas 
des Kreiſes Altena, die Advokaten Friedr. Wilh. Fiſcher, Kohlrauſch 
und Berend in Hannover find zu Anwalten bei dem dortigen k. Ober 
geist, der Ref. Dr. jar. Lohe in Köln zum Advokaten im Bezirk des 
Appell.⸗ Gerichtshofes daſelbſt ernannt worden. 


Vo 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er- 
1 Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

oſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches au 


Die neue Städteordnung. 
II. 


In Betreff des Verhältniſſes der Kommune zu den leitenden Ver⸗ 
waltungsbehörden fordern wir zunächſt die Aufnahme der ausdrück⸗ 
lichen Beftimmung, daß dem Landrath als Solchem jide Einmiſchung 
in die ſtädtiſche Kommunal- und Polizei⸗Verwaltung verſagt ſei. Statt 


TLandraths gezen den Bürgermeiſter die Rede. Und dies gegenüber 


36 der Verordnung vom 30. April 1875 ihm gewähre, nur dahin 
zu berfleben ſei, daß er die Geſchäfte der einzelnen Polizei⸗Verwal⸗ 
tungen zu beobachten und von den bemerkten Mißſtänden der Bezirks⸗ 
regierung Kenntniß zu geben habe. Unſere Forderung iſt dem 8 73 
der Kreisordnung gegenüber, in welchen auf Grund vorſtehender Ne’ 
gierungs⸗Erklärung die „Aufſicht des Landraths“ wieder aufgenommen 
wurde, daher lediglich berechtigt. Gehen doch ſchon jetzt alle Generals 


Verfügungen an die Landräthe; die Mogifträtermüffen fie abſchreiden 
laſſen, wenn fie bei der Zirkulation unter den Unterbehörden“, als 
welche die Maziſträte den Landräthen gegenüber friſchweg mitbezeichnet 


werden, an fie gelangen. Aber auch Verfügungen, welche die Städte 
ſpeziell betreffen, werden den Landräthen zugeſendet, welche die Magiſträte! 
ſodann zum „Bericht“ auffordern. Gehen die betreffenden Beſtimmun i 
gen in der neuen Städteordnung durch, nach welchen dem Landrath 
ogenannte Disziplinarrechte dem Bürgermeiſter gegenüber eingeräumt 
werden, ſo wird letzterer einfach zum Diſtriktskommiſſar, nur daß ſein 
Diſtrikt Stadt X., anſtatt Nr. 1 heißt. Wenn man dies will, dann ſpreche 
man klar aus: der Bürgermeiſter iſt Untergeoröneter des Landraths 
dann wird es das Abgeordnetenhaus ſicher ablehnen — nicht aber 


ſpreche man in dem einen Paragraphen von der „Aufſicht“ des Landraths 


und in dem anderen von deſſen Disziplinarverfügungen. 


Sodann fordern wir den Wegfall der Beſtätigung der Kommunal⸗ 
beamten exkl. der dirigirenden Bürgermeiſter und dieſe Forderung ge⸗ 
währen beide Entwürfe. — Was die ſonſtige Stellung der Stadt nach 
Oben betrifft, ſo iſt ſie theilweiſe bedingt durch die Kreisordnung, 
welche den Kreisausſchuß vielfach zur Rekursinſtanz macht. — Freilich 
werden die 88 134 und 135 dieſes Geſetzes in allen Provinzen von 
den Städten ſchwer empfunden, indeſſen wird ſich dies vorläufig nicht 


Andern laſſen, auch ift die Thätigkeit des Kreis ausſchuſſes eine ver⸗ 


1 
\ 


waltungsgerichtüche. Im Uebrigen bedingt fie die Brovinzialordnung. 
Beide Regierungsentwürfe beſtimmen daher, daß Regierungs und 
Oberpräſident Staatéaufſichtsbehörden bleiben, Bezirks⸗ und Provin⸗ 
kalrath die wirthſchaftliche Kommunalverwaltung beauſſichtigen und 
— wiederum bis in? Detail übereinſtlimmend — in welchen Angele⸗ 
geuheiten das Verwaltungsgericht zu entſcheiden hat. 

Es würde zu weit führen, wollten wir hier in dieſe Details fol⸗ 
gen — nur das können wir ſagen, daß wir das Verwaltungsgericht 
viel weniger in Thätigkeit fegen wollen, als dies in den Entwürfen 
geſchieht. Wo ſollen fünf Richter Zeit gewinnen, in jeder roch fo 
kleinlichen Streitfrage Recht zu ſprechen. Auch 175 Dich Geld und 
wird der Geldpunkt nicht außer Acht zu lassen 5 Zebra 5 
Anſicht dürfen vor das Verwaltungsgericht nur ge racht werden 
Klagen: : ; 

1) zwiſchen Bürgermeiſter und Gemeindevertretung nach näher 

feſtzuſtellenden Prinzipien; 

2) des durch den Bürgermeiſter durch Ab 
tionen, Exekutivmaßregeln aller Art, D 
lich Geſchädigten; 

3) wegen verweigerter Beſtätigung gewählter Bürgermeiſter, 
Ortsſtatuten; 

4) in Streitigkeiten über beſtehende Gemeindegrenzen reſp. über 
das Arrangement bei Inkommunaliſtrungen und über Vermö⸗ 


weiſung von Reklama⸗ 
is ſiplinarſtrafen angeb⸗ 


von 


ſene 


ſonſt Alles beim Alten. Wir aber verlangen, daß, 


rdretenhauſes vom 20. März 1872 pag. 14 15 des ſtenographiſchen 
Sitz ungsgerichts, welche lautete, daß die Aufſichr des Landraths, die 
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Neun ndſiebzigſter 
Freitag, 14. Januar 


Erſcheint täglich drei Mal.) 
gensrechte, welche einzelne Theile der Geſammtgemeinde gegen⸗ 
über in Anſpruch nehmen. 
Die ad 3 aufgeführten Klagen enthalten die Entwürfe nicht. 
Wir haben bereits Eingangs darauf hingewieſen, daß anzunehmen 


ſei, daß auch der Eatwurf für die Oſtprovinzen den beiden letzteren 
gleichen werde, mit Ausnahme derjenigen Abänderungen, welche noth⸗ 


N wendig werden durch obligatoriſche Beibehaltung des Verwaltungs⸗ 
dualismus gegenüber der fakultativen. Es iſt dies auch aus der Ten⸗ 


denz der beiden uns bekannten Entwürfe zu folgern. — Denn beide 
enthalten, wie der kundige Leſer berelts erfchen haben wird, mit Aus⸗ 
nahme des Fortfalls der Beſtätigung der Beigeordneten und Stadt⸗ 
räthe — abſolut keinen Fortſchritt. Dieſe Konzeſſion wiegt die Unter⸗ 
ordnung des Bürgermeiſters unter den Landrath völlig auf. Alle 
anderen Aenderungen ſind lediglich nothwendig geworden der Kreis⸗ 
und Provinzialordnung halber, bewegen ſich aber ſonſt völlig auf dem 
Boden der Geſetze vom 30. Mai 1853 und 19. März 1856. Wir legen 
wenig Werth darauf, ob eine Wahlunregelmäßigkeit durch das Ver⸗ 
waltungsgericht oder den Bezirksrath gerichtet wird, aber ſehr viel 
Werth auf das Wahlſyſtem, uns iR es nicht genügend, daß die Stadt⸗ 


räthe der Beſtätigung nicht mehr bedürfen, da der Magiſtrat über⸗ 


haupt verſchwinden ſoll, und uns kann kein Steuergeſetz helfen, wenn 
es uns nicht von jeder Abhängigkeit von dem Staatsſteuerſyſtem befreit. 

Unſer Urtheil über die Regierungsentwürfe — und nach dem Vor⸗ 
geſagten kann es ſich wohl auch ſchon auf den noch zu erwartenden 
beziehen — geht daher dahin, daß ſie an ſich einen Fortſchritt in keiner 
Weiſe involviren, der in ihnen etwa enthaltene Fortſchritt vielmehr 
lebiglich durch die Provinzial Ordnung geſchaffen wird. Man keilt 
einfach die Stadt in Kreis⸗ und Provinzial Ordnung ein, läßt aber 
enn eine neue 
Städteordnung erlaſſen wird, ſie auch nach allen Seiten hin die Uebel⸗ 
ſtände, die bei Gebrauch der bisherigen zu Tage getreten und die 
irgend berechtigten Wünſche der Intereſſenten berückſichtige. Letzteres 
iſt bei den a7, Entwürfen nicht der Fall, weshalb wir fie für unans 
nehmhar erklären müſſen. 

Schließ ich noch ein reaklionärer Wunſch, denn wir find und blei⸗ 
ben Realpolitiker. Die Gehälter der Kommunalbeamten ſind durch⸗ 
gehends ungenügend; Servis hat inen nur hin und wi 


der Bezirksrath berechtigt fein fol, 
bei nachgewieſener Unzulänglichkeit das Gehalt dieſer : 
höhen oder daß ihnen der Staatsſervis von Emanation des Geſetzes 
ab gebühre. Möge das Abgeordnetenhaus dieſe Beſtimmungen hinein⸗ 
ſchreiben, dies ſei unſer Neujahrswunſch für Euch mit 3 500 Thlr. 
ſeit 10 20 Jahren arbeitenden und hungernden Kommunalbeamten. 

4. 


Die halbamtliche „Prov Corr.“ beſtätigt, daß die General» 
ſynodalordnung weſentlich in der von der Generalſynode ver⸗ 
einbarten Form der Genehmigung des Königs unterbreitet und dem⸗ 
nächſt als Kirchengeſetz verkündet werden wird. Hieran knüpft das 
miniſterielle Organ folgen e Auslaſſungen, welche ſich auch gegen die 
aufgetauchten Bedenken wegen zu beeilter Publikation wenden: 

Weiter wird (s die Aufgabe der Staatsregierung fein, die als 
kirchliches Geſetz zur Geltung gebrachte Kreis, Provinzial⸗ und 
Sy nodalordnung ſchließlich auch in der ftaatlichen Gefeßgebung durch 
Vereinbarung mit den beiden Häuſern des Landtages zur endgültigen 
Anerkennung und damit die ſeibſiſtändige evangeliſche Kirchenver⸗ 
faſſung endlich zum allſeitigen Abſchluſſe zu Bringen. 

Dieſer klar und beſtimmt vorgezeichnete Weg iſt in der General⸗ 
ſynode ausdrücklich angekündigt worden, und wenn jetzt von einzelnen 
Stellen Einwendungen dagegen erhoben werden, daß die Synodal⸗ 
ordnung bereits vor der Verhandlung mit dem Landtage zunächſt als 
Kirchengeſetz verkündet werden ſoll, fo kann dies nur auf einer Ver⸗ 
kennung der inneren Bedingungen des ſchwierigen Werkes beruhen 
und fieht mit den in der Synode ſelbſt allſeitig gehegten Voraus⸗ 
ſetzungen im Wireripruche. 

Die betreffende Frage kam vorzugsweiſe im Zuſammenhange mit 
den Schlußbeſtimmungen des vorgelegten Entwurfs zur Sprache, bet 
welchen es ſich um die Abänderung der bisherigen Preis: und Pro“ 
vinzlalſynodolordnung handelte, vornehmlich zu dem Zweck, die bisher 
noch vorbehaltene Zuſtimmung der Landesvertretung zu diefen Ab, 
ſchnitten zu erleichtern. 

Die Kommiſſion der Genecafynode ſchlug nach lebhaften Kämpfen 
vor, den neuen Beſtimmungen zuzuſtimmen, gleichzeitig aber durch 
eine Reſolution auszuſprechen: „die Synode betrachte die vorliegende 
Ordnung dergeſtalt als ein untreunbares Ganzes, daß fie 
eine landesgeſetziiche Anerkennung nur der Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
ſynodalordnung ohne gleichzeitige landesgeſetzliche Anerkennung der 
5 ſoweit ſolche erforderlich, nicht als annehmbar 
erachte.“ 

Die „Provinzial Correſpondenz“ zitirt nun den Wortlant der Er⸗ 
klärung, welche zunächſt der Berichterſtatter der Kommiſſion zur Ber 
gründung dieſer Reſolution abgegeben hat. Aus derſelben gehe klar 
hervor, daß die königliche Beſtätigung und Verkündigung der neuen 
Synodalordnung als Kirchengeſetz Thon vor der ſtaatlichen Geneh⸗ 
migung als ſelbſtverſtändlich in Ausſicht genommen war. 


—— nenn. en 


Mit Bezug auf eine Bemerkung in der „Nat. Ztg.“ daß die neue 
Vormundſchaftsordnung auf den Realkredit nicht 
günſtig einwirken könne, weil für ſtädtiſche Grundſtücke halbe Feuer: 
koſſe, für ländliche der 15fache Grundſteuerreinertrag als pupillariſch 
angenommen und damit die Pupillarität auf ein Minimum reduzirt 
werde, ſchreibt der Geh. Oberjuſttizrath Kurlbaum, der bei der 
Berathung der Vormundſchaftsordnung bekanntlich als Regierunge⸗ 
kommiſſar im preußiſchen Landtag eine hervorragende Stellung ein⸗ 
nahm, dem genannten Blatte Folgendes: 


Jahrgang 


— ——— net 


20 a p 
lagen 


Anmotncen⸗ 


In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurk a. M. 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
8 1 a — 
aaſenſtein & Jogler, — 
Nudolyh Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görlß 
beim „Juwalidendank.“ 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpalt 

Nan Reklamen verhältn hatte e ER deren 
Expedition zu ſenden und werden für d 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer b 
Nachmittags angenommen. 
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— — 


Vorm 


— — 


ng aller Grundftücke die gerichtliche Taxe, w pe: 
lich wider den Feuerkeſſenwerth re, welche ſelbſtverſtänd. 
der Sicherheit auszuleihender Mündelgelder ausſchließlich Ka 
nutzt werden können. Dazu gehören namentlich die 
erſteren können natürlich nur ſo benutzt 
brauch machen wollen oder können, eine gerichtliche Taxe einzuholen. 


mittel 
noch den Grundſten 
ſchließlich berückſichtigen kann. Neben dieſer bisher ne u 
en 
Werthermiitelung find andere zugelaſſen, welche bei de 
Grundftücken jederzeit vorhanden ſind und deshalb ohne umpände Der 
werden, wie fie find. 
letzteren hatte man die Wahl, zum wicbielfachen Betrage des Fe 
trags der Werth angenommen werden follte, aber da durch Bulafjung 
dieſer Werthöermittelung eine Erleichterung gewährt wird, konnte 
man um ſo eßer in den vorſichtig gehaltenen Grenzen der bisherigen 
Geſetz zebung bleiben, welche für die Prüfung der Sicherbeit der Genes 
raldepofita'fapitalten, in Ermangelung einer vollſſändigen Tore auch 
nur den 15fachen Betrag des Reinertrags als beleihungsfähigen Werth 
anzunehmen geſtattet In allen Fällen aber bleibt den Beteiligten 
| Überiaffen, wenn fie von den gebotenen Erleichterungen keinen Ger 
Die au beleſhenden Quoten des Werthes find ollerdin zs dem bisheri⸗ 
gen Rechtszuſtande der alten open eine auf die Hälfte bei 


n; emd 

kädtiſchen und auf zwei Drittel bei läadlichen Grundſtücken feſtgehal⸗ 
ten worden und dagegen wird auch wohl bei den erkennbar geworde⸗ 
nen Scwankungen in dem Werkhe und in der Wiribfhägung der 
Srunpnüge nichts zu erinnern fein. Es ergiebt ſich daraus im Gans 
zen daß de Grenzen der pupillariſchen Sicherheit unverändert 


rt find, die Ermittelung derfelben aber erheblich erleich⸗ 


Dentſchlaubd. 


A Berlin, 12. Januar. Die heulige „Prov. Corr.“ erörtert in 
ihrem erſten Leitartikel die parlamentariſche Situation, 
namentlich die Nothwendigkei“, gleich nach Eröffnung des Landtages 
eine Pauſe in den Arbeiten deſſelben eintreten zu laſſen während die 
Rückſicht auf die Provinzial » Landtage gebot, die Eröffnung bis um 
äußerſten, verfaſſungsmäßig zuläſſigen Termine zu verſchieben. Dieſe 
Rückſicht ſei aber keine blos gewöhnliche, ſondern durch das Staats⸗ 
intereffe geboten. „Die Wahrnehmungen und Erfahrungen, welch 
3 3 in den Provinzen bei der praktiſchen Geſtaltung der neu geſchaf⸗ 
fenen a nen gemacht werden, find von großem Werthe f 
Befeſtig w e Klärung der Anſichten mi 


a chen Erörte e möglichſt beſten G 
und Geſtaltungen der Selbſtverwaltung werden die praktiſchen 


Eindrücke und Erfahrungen, wie ſie ſich nunmehr aus dem thatſächli⸗ 


Gewicht fallen.“ — Was übrigens die Landtagsvorlagen betrifft, ſo 
können wir bestätigen, daß der Miniſter des Innern eine Geſetzesvor⸗ 
lage wegen Austritts der Juden aus der Religions Gemeinde einbrin⸗ 


Diözeſan⸗Vermögens vorbereitet. — Uebrigens darf nicht unerwähnt 
bleiben, daß ſich auf liberaler Seite ein ee A = 
der parlamentariſchen Aufgaben vorbereitet. Die heutige „Volks⸗ Ztg.“ 
empfteblt dem Reichstage wie dem Landtage die möglichſte Beſchrän⸗ 
kung auf das unbedingt Nothwendige und empſiehlt die Berathung der 
großen organiſchen Zuftisgefege für die nächſte 
en l pronoxcirt liberales Blatt der 
ie von ihr befolgte Methode zum Vorwurf macht, du 
habe verführen laſſen, ſich in Details zu verlieren. Wie a 5 — 
Sache ſelbſt die an den Tag gelegte Amendirungs⸗Wuth begründet ſei 
erweiſe ſich dadurch, daß von 10 Amendements gewöhnlich 9 verwies 
fen würden. — Die Befegung des Polizei Präſidirms in 


Juftiz⸗Kommiſſon 


Köln iſt nunmehr erfolgt; die Wahl iſt aber auf eine Perſönlichkeit 1 
mehr oder weniger intereſſirten 


gefallen, welche in den bisherigen, 
Nachrichten, nicht genannt worden iſt. 


ſcheint ſich in den meiſten 
pofitiven Intereſſen, welche 
gelangen, eine einigende un 
Gegenſätzen üben.“ 

= Wie die „Germ. 
längerer Zeit beſchloſſen 
nerinnen zum 1. April aufzulöſen. 


— Die von der „Wes 3.“ gebrachte Nachricht, d 

laſſung des Auswärtigen Amtes von der kaiferlichen be 
ſchleunige Indunſtſtellung einiger Kriegsſchiffe angeordnet 
fei, beſtällgt ſich nicht Es handelt ſich, wie die „Nat. Z.“ von glaub⸗ 
würdiger Seite erkahrt, lediglich um die aljübrlich im Frülbjabr un 
bewirkende Indienſiſtellung des Uebungsgeſchwaders und der Schul⸗ 
ſchiffe, eines Vorganges, zu dem der Natur der Sache nach ſchon fetzt 
umfaſſende Vorkehrungen getroffen werden müſſen. 


Glatz, 10. Januar. Am 
Bewohner von Neurode dort währ 


Provinzen vollauf zu beſtätigen, daß die 
in den Provinzialverbänden zur Geltung 


hört, fol es bei der Regierung ſchon ſeit 
e Sache ſein, die hieſige Anſtalt der Urſuli⸗ 


Köln, 12 Januar. 
Volks⸗Zig.“, daß ihr der 


Annahme⸗Vureaus? 


undſchaftsordnung geſtaltet im $ 30 für die Werther 


; Taxen 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften und die Grundſteuereinſchdeunten Die i 


chen Zuſammenſein und Wirken der provinziellen Kräfte ergeben, ing 


gen wird und der Kultus-Miniſter ein Geſetz wegen Verwaltung des 


Seſſion aufzuſparen. 


d ausgleichende Kraft gegenüber ſonſtigen 5 


0 „Kölniſche 
dermalige Aufenthalt des Erzbiſchofs W > 
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chers ganz unbekannt ſei. Heut publiziert ſie folgenden Dankerlaß 


deſſelben, dem natürlich fürſichtigerweiſe die Ortsangabe fehlt: 


Von den zablreichen Glückwünſchen, welche zum Neujabrstage 
nach Mittheilung der „Kölniſchen Volkszeitung“ aus allen Theilen der 
Erzdibzeſe an den Unterieichneten gerichtet worden find, habe ich aus 
derſelben Mittheilung Kenntniß genommen und fühle mich gedrungen, 
allen meinen theuern Eczdiözeſanen, welche mir dadurch in meiner ge⸗ 
genwärtigen bedrängten Lage ſo viel Troſt und Freude bereitet haben, 
dafür meinen herzlichen Dank auszudrücken e e ihnen mei⸗ 
nen oberhirtlichen Segen aus dem Grunde meiner Seele zu ſpenden, 
indem ich den Allgütigen bitte, daß Er alle Glieder der mir anvertrau⸗ 
ten Heerde, von welcher ich mich leider, durch eine harte Nothwendig⸗ 
keit gedrängt, zur Zeit habe entfernen müſſen, in den Geſinnungen 
unwandelbarer Treue und Liebe gegen die h. römiſch⸗katholiſche Kirche 
und deren Oberbirten erhalten, in aller Prüfung und Verſuchung aber 
ſtark und unüberwindlich machen wolle. Mögen Alle verbarren in dem 
täglichen and ächtigen und vertrauensvollen Gebete, daß Gott der All⸗ 
mächtige und Getreue die Zeit der gegenwärtigen Prüfung und Trüb⸗ 
fol abkürzen und Seiner Kirche in unſerm Vaterlande recht bald den 
heiß erſehnten Frieden wiedergeben wolle. Heute ift der zehnte Jahres⸗ 
tag meiner Verlegung auf den erzbiſchöflichen r 


2 ulus, 
Erzbiſchof von Köln.“ 
Bemerkenswerth iſt die Verſicherung, der Biſchof ſei durch eine 
„harte Nothwendigkeit“ zur Flucht gedrängt worden. Sollte die Er⸗ 
wähnung des „zehnten Jahrestags“ feiner Amtsübernahme eine Hin» 
deutung auf ſeine bevorſtehende Abſetzung enthalten? 


München, 12. Januar. Wie das „Leipg Tagebl.“ berichtet, hat 
König Ludwig von Baiern an den Verfaſſer des „Bismarckbuches“ 
Hrn. F. v. Köppen, das nachfolgende Handſchreiben gerichtet: 
Gern habe ich Ihr Werk „Fürſt Bismarck, der Deutſche Reichskanz⸗ 
ler“, welches Sie mir überreichen zu laſſen die Aufmerkſamkeit hatten, 
entgegengenommen und in demſelben ein ſehr anziehend geſchriebenes 
inhaltreiches Lebensbild des großen Staatsmannes kennen gelernt. Ich 
ſende Ihnen mit dem Ausdrucke meines Woblgefallens den beſten 
Dank für das Buch, weiches meiner Privat⸗ Bibliothek einverleiben 
ließ, und bin mit der Verſicherung huldvoller Geſinnung Ihr wohl⸗ 
gewo gener 


Hohenſchwangau, 7. Januar 1876. 
Deſerreich. 


Wien, 10. Januar. Die von hier aus jetzt endlich ertheilte Ge⸗ 
nehmigung, daß in Innsbruck und Meran proteſtantiſche Kirchen er⸗ 
baut und eigene proteſtantiſche Gemeinden gegründet werden dürfen, 
verſetzt die in Tirol allmächtige ultramontane Partei nunmehr in ſo 
grimmige Wulh, daß ihre Hauptorgane in der Preſſe ſchon wiederholt 
wegen allzu heftiger Schmähungen des öſterreichiſchen Miniſteriums 
konfiszirt und unter Anklage geſtellt werden mußten. In Meran be 
ſtand bisher ſchon eine ſtillſchweigend geduldete kleine proteſtantiſche 
Gemeinde, welche ſich mit einem Beetfaal ohne Kirchthurm, Glocken⸗ 
geläute und Orgelklang behelfen mußte und deren Geiſtlicher großen⸗ 
heils durch freiwillige Beiträge der proteſtantiſchen Kurzäſte beſoldet 
wurde. Da ſich in letzter Zeit viele Proteſtanten in Meran wie über⸗ 
haupt im ganzen ſüdlichen Tirol angeſtedelt haben, fo dürfte die Er⸗ 
bauung einer eigenen Kirche mit Thurm und Glockengeläute gewiß 
bald erfolgen. Die eigentliche tiroler Landbevölkerung verhält ſich 
ziemlich paffiv in dieſem ganzen kirchlichen Streite, und wenn auch im 
Uebrigen der Einfluß der ſtreng ultramontanen Geiſtlichen ein ganz 
überwiegender iſt, fo mag man die Proteſtanten doch gern und freut 
ſich beſonders auch über die vielen proteſtantiſchen fremden Familien, 
welche ſich des milden Klimas wegen immer zahlreicher für beſtändig 
üdlichen Tirol ganz niederlaſſen, da fie großentheils wohl⸗ 
end ſind, den Arbeitern viel Verdienſt geben und Geld mit in 
das Land bringen, woran es in der immer mehr verarmenden Graf⸗ 
ſchaft Tirol gar ſehr fehlt, und ſo wird man von einem Fanatismus 
gegen Proteſtanten nirgends das Mindeſte verſpüren. — Von hier 
wird der „M. 3.“ telegraphirt, daß der Beitritt Englands zu der 
Andraſſy'ſchen Reformnote nun auch in naher Ausſicht 
ſtehe. Das Telegramm lautet: „England erklärte, Andraſſy's Ne 
formvorſchlag anzunehmen; es liegt nur noch ob, einen Modus für 


Plaudereien aus Berlin*). 
(Original ⸗ Artikel der Poſener Zeitung.) 

Die Neuheiten der Theaterwelt werden hier vorzugsweiſe noch 
im alten Jahre abgeſpielt, ja der Sylveſterabend verlangt fo regel⸗ 
mäßig ſein neues Stück wie den Gebrauch, Punſch und Pfannkuchen 
an demſelben zu ſerviren. Dlesmal gab es ſogar gleich die „Zitronen“ 
(von Roſen) zum Punſch — doch blühten ſie nicht! Da Sie aber 
eigentliche Theaterberichte nicht von mir fordern werden, will ich mich 
ſehr kurz faſſen den Novitäten gegenüber. Lindau's „Tante Thereſe“ 
wurde wieder ſehr beifällig aufgenommen. Er hat das Publikum 
leider daran gewöhnt, mehr Intereſſe für die Totletten, als für die 
Charaktere ſeiner Stücke zu empfinden; wie ſah die Erhart aus? 
was hatte die Keßler an? wird ſtets zuerſt gefragt. Es iſt denn auch 
wieder ein großer Ball in Szene geſetzt, wo dieſe Fragen gründlich 
erörtert werden können. Der Charakter der Tante Thereſe macht 
ſonſt ihrem Verfaſſer alle Ehre. Die Apotheoſe einer alten Jungfer 
zu ſchreiben, iſt neu und achtungswerth. 

„Komteſſe Dornröschen“ von Anton Günther erregte vorwiegend 
die Theilnahme der vornehmen Welt, denn der Verfaſſer, Herzog 
Elimar von Oldenburg, war noch vor Kurzem la pluie et le beau 
temps in derſelben. Ein junger Kavallerie⸗Offizier, der fo gute ko⸗ 
miſche Einfälle und eine fo anmuthige Figur wie dies Dornröschen 
auf die Bühne bringen kann, muß ein ergiebiges dramatiſches Talent 


m. p. Ludwig. 


Haben **). Wenn er ſpäter einen Thron beſteigt, wie viel Ausſicht 


e hart mitgeſpielt wurde, fol, wie wir vernehmen, über 
acht eine neue Strophe angewachſen ſein: 

Die Welt wird günther mit jedem Tag, 

Man weiß nicht, was noch werden mag, 

Das Blühen will nicht enden; 

Es blüht der Unſinn allzumal, 

Doch, armes Herz, vergiß der Qual, 

Es muß ſich alles, alles wenden. 


die Vertrekung deſſelben bei der Pforte zu vereinbaren. Es bleibt 
fraglich, ob England eine identiſche Note an den Divan richten, oder 
ob es nur mündlich eine Ausführung der von Andraſſy formulirten 
Vorſchläge anrathen wird.“ 


Bergin. 


Die Nachrichten über einen Zuſammenſtoß zwiſchen der belgi⸗ 
ſchen bewaffneten Macht und den in der Gegend von Charleroi ſtri⸗ 
kenden Arbeitern haben bisher noch keine Beſtätigung gefunden. Dem 
Journal „le Hainaut“ zufolge hatte ſich am 9 Abends der in der 
Provinz Hennegau kommandirende General Lambert nach Charleroi 
begeben, die Entfendung von ſtarken Truppenabtheilungen dorthin iſt 
bekannt. Im Uebrigen wird durch die verſchiedenſten Nachrichten kon⸗ 
ſtatirt, daß nicht die Lohnherabſetzung von 6—8 Fr. auf 5 Fr. 50, fon- 
dern auch die Thätigkeit der Em iſſäre der Internationale eine weſent⸗ 
liche Schuld an der Arbeitseinſtellung trägt, welche die ganzen Indu⸗ 
ſtriegebiete zwiſchen Mons und Charleroi umfaßt. Die Zahl der 
feiernden Arbeiter hat ſich zwar nach Eintreffen der Truppen vermin⸗ 
dert, da viele nur aus Furcht an dem „grève“ theilnahmen, doch ſollen 
noch immer ca. 10—11,000 Arbeiter unbeſchäftigt fein. Dem „Journal 
de Charleroi“ zufolge iſt ein erſichtlich außer halb Belgiens in dem be⸗ 
kannten Styl der pariſer und lyoner Kommune verfaßter Brandbrief 
an die kleineren Gewerbetreibenden verſchickt worden, um dieſe zur 
Unterſtützung des Strikes zu veranlaſſen. Das betreffende Schriftſtück 
wird in einem belgiſchen ſozialiſtiſchen Blatt veröffentlicht und enthält 
Phraſen wie „Brod oder Blei!“ u. ſ. w. Die Bergwerke beſitzer publi⸗ 
ziren dagegen im „Journal de Charleroi“ einen ſtatiſtiſchen Nachweis, 
worin dargethan wird, daß ein Arbeiter, der im Jahre 1870 ein Tage⸗ 
lohn von 4,79 Frks. erhielt, jetzt 6,03 Frks. für erheblich geringere 
Leiſtung bezieht. 


Frankreich.“ 


Paris, 10. Januar. Heute um 9 Uhr fand die feierliche Eröff⸗ 
nung der katholiſchen Univerſität von Paris in der 
Karmeliterkirche, Rue Vaugirard, ſtatt. 

‚Bon 85 Uhr an fanden ſich zablreiche Jeſuitenfceunde mit der 
Geiſtlichkeit und den Verwandten der Studenten ein. In der Kirche 
wurden nur ſolche zugelaſſen, welche Karten hatten; jeder der Eintre 
tenden mußte 20 Centimes bezahlen, die ihm eine an der Thür ſtehende 
Frau abforderte. Neben dieſer Frau befand ſich ein Thürſteher, wel⸗ 
cher die Medaille von St. Helena trug und Jedem die Karte abfor⸗ 
derte, worauf die Berufenen von einem Zeremonien⸗Meiſter zu ihren 
Plätzen geleitet wurden. Vor der Kirche befanden ſich nur wenige 
Leute; die große Kälte verſcheuchte dieſelben aber ſchnell. Der Kardi⸗ 
nal Erzbiſchof von Paris, welcher der Feierlichkeit vorſtand, war von 
dem Erzbiſchof von Lariſſe, feinem Koadjutor, dem Erzbiſchof von Rheims, 
dem ehemligen Biſchof von Autun, dem ehemaligen Biſchof von Troyes 
und vielen anderen Brälaten und Geiſtlichen umgeben Um 9 Uhr be: 
gann die Feierlichkeit. Der Kardinal⸗Erzbiſchof von Paris, dem zwei 
Biſchöfe aſſiſtirten, feierte die Meſſe ſelbſt. Die Studenten, ungefähr 
60 an der Zahl, hatten alle ihr Meßbuch und einen Roſenkranz, den ſie 
abbeteten. Gegen 10 Uhr war die Meſſe beendet, und der Kardinal⸗ 
Erzbiſchof Guibert wurde alsdann am Allare feiner hochprieſterlichen In⸗ 
ſignien entlleidet und las eine Anſprache an das Publikum ab, worin 
er dem Univerſitäls Unterrichte feinen oberhirtlichen Segen giebt und dem 
Kardinal de Rouen für die Initiative dankt, die er zum kalholiſchen 
Univerſi äts Unterricht ergriffen habe Er hofft, daß der katholiſche 
Univerſttäls Unterricht, welcher der Thätigkeit der Profeſſoren keine 
Schranken mehr ſetze, die verderbten Seelen retten werde, und er er⸗ 


wartet, daß der 1 d Univerſitäts Unterricht bald feine Früchte 
tragen und dann die Regierung die Initiative ergreifen werde, um 


demſelben ſeine volle Freiheit zu geben. Zugleich freut es ihn, daß 
eine framöſiſche National⸗Berſammlung aus eigenem Antriebe die 
Freiheit des Univerſitäts⸗ Unterrichts proklamirke. Der katholiſche 
Unterricht hemme nicht den Geiſt, während das Laſter den Geiſt ver⸗ 
derbe. Der Eczbiſchof fordert dann die Studenten auf, ſich dem poli⸗ 
tiſchen Kampfe fernzuhalten, da fie fpäter, wenn fie ihre Studien 
beendet hätten, das Glück haben, durch geſunde Grundſätze ihrem 
Lande zu dienen. „Seid“, jo ſchloß der Eczbiſchof, „Muſter⸗Sludenten, 
io werdet ihr ſpäter Muſter⸗Zürger fein!” Gezen 11 Uhr war die 
Feierlichkeit beendet, die mit dem Segen des Erzbiſchofs ſchloß. Hierauf 


verſammelten ſich die Profeſſoren in einem Saale des Univerſitäts⸗ 
2 um dem Erbiſchofe ihre Ergebenheit auszudrücken. Diefer 
telt eine Anſprache an fie, worin er fie von der großen, ihnen ges 
wordenen Miſſion unterhielt. Die Vorleſungen der wiſſenſchaftlichen 
Fakultät begannen heute — Eine andere Feierlichkeit fand heute in 
der Kirche St. Auguſtin ſtatt. Dort feierte man eine Meſſe zu Ehren 
des deitten Napoleon. Alle bonapartiſtiſchen Notabilitäten, worunter 
auch die Prinzeſſin Mathilde, halten ſich eingefunden. 


Paris 11. Januar. Die Miniſterkriſis iſt beendet, das 
Kabinet bleibt unverändert. Seitens der Freunde Leon Say's wird 
behauptet, derſelbe habe heute fein Entlafſungsgeſuch zurückgezogen, 
obne irgend ein Zugeſtändniß zu machen, während die dem Finanz⸗ 
miniſter feindlichen Blätter ankündigen, derſelbe babe ſich ausdrücklich 
verpflichtet, feine demeinſchaftliche Kandidatur mit Feray und Boucher 
aufzugeben. In Regierungskreiſen wird behauptet, daß Dufaure und 
insbeſondere der Herzog von Decazes keinen Augenblick an ihren 
Rücktritt gedacht haben. — Im Odson⸗ Theater erfolgte am 
8. d. Abends die erſte Vorſtellung eines Dramas „Les Dani 
cheff“ von Pierre Newsky, Pſeudonym eines ruſſiſchen Edelman 
nes, der ſeit Jahren in der pariſer und petersburger Theaterwelt ſehr 


wilde Thier iſt der Deuifch", gegen den ſich de 3 

zoſe Re und 55 fie gemeine RT, 
jagd- Erzählung wurde von dem Publikum der erſten Vorſtell it 
einer dreifachen Beifallsſalve aufgenommen. wens n 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 13. Januar. 

— Die beiden Hauptparteien des Polenthums in Preußen haben; 
den Streit über die Aufgaben der polniſchen Abgeordne⸗ 
ten im preußiſchen Landtage und deutſchen Reichstage wieder aufge d 
nommen. Der hieſige „Kuryer Pozuanski“ hat in ſeiner vorletzten 
Nummer die Zuſchrift eines polniſchen Abgeordneten aus dem krolg 
ſchiner Kreiſe gebracht, worin folgende Sätze entwickelt wurden; vr 

ee & R das Be 7 
wußſſein unfeger peſſeiſceen en eren Fee ige e 
den Parlamentsarbeiten entzieht, ſowie auch die Erfüllung unserer 
Pflichten als preußiſche Unterthanen. Aber unſere Sta a 1 * 
börigkeit köenen wir nur inſofern anerkennen, als und jene 
Minimum, das uns für die frühere Unabhängigkeit verſprochen 
wurde, wörtlich gehalten wird“ Die polniſchen Abgeordneten haben 
ſich nicht für gewöhnliche Mitglieder des Land⸗ und Reichstages ange 
fehen, ſondern als Delegaten, die zum Proteſt und zur Wat 
rung ihrer Rechte gewählt worden ſind. Deswegen wäre es unlogiſch 


geweſen, nach dem Proteſte gegen die Einverleibung ins deuſche Reich 
die Mandate niederzulegen, da die Anweſenheit der polniſchen Abge⸗ 


vorhanden iſt, wird die Bühne ſeines Landes jedenfalls gut regiert 
werden. 

Der Winter, der wegen ſeiner Weichheit und Veränderlichkeit 
bisher geſcholten wurde, hat plötzlich feinen Eispanzer angelegt und 
macht ein ſehr ſtrenges Geſicht. Für den Armen bringt er neue Noth, 
der Preis der Feuerung ſteigt mit jedem Grad Kälte und leider denkt 
Niemand ernſtlich an Abhülfe. Beſſere Heizanſtalten und billige Koh⸗ 
lenmagazine wären wahre Wohlthaten. Dem Reichen bringt der 
grimmige Winter neue Genüſſe. Die Schlittenfahrten und die Eisbahnen 
ſind in vollem Gange. Der Stadtrark iſt in einen ruſſi⸗ 
ſchen Eispalaſt verwandelt, der Garten bietet eine ſehr ungefährliche, 
ſpiegelglatte Bahn. Mit Vergnügen können auch die Eltern dort 
zuſehen, da warme Räume mit Glasthüren verſehen, ihnen Schutz 
gegen Ermüdung und Kälte bieten, ohne daß ſie die Aufſicht über die 
ihnen anvertraute Jugend aus dem Auge verlieren. Sowie die frühe 
Dunkelheit einbricht, verbreiten die zahlreichen Gaskandelaber ein 
zauberiſches Licht über die ganze Eisfläche und zwei Orcheſter ſchmet⸗ 
tern abwechſelnd luſtige Tanzweiſen, welche von zierlichen Paaren 
oft zu ſehr halsbrecheriſchen Kunſtſtücken benutzt werden. Die Herren; 
welt zieht dieſe Bälle auf dem Eiſe entſchieden denen auf dem Par⸗ 
quet vor, ſchon weil fie viel zwangsloſer find und weil fie mit zwei 
Damen zu gleicher Zeit ſich engagiren können. Die Damen genießen 
auch den Vorzug auf dem Eiſe, daß fie nicht „figen bleiben“, ſondern 
auch ohne Aufforderung eines Herren ſich in die Reihen miſchen kön⸗ 
nen. Der Beſitzer und Erfinder des Stadtparks, Herr Geber, hat 
damit eine der Kaiſerſtadt würdige Novität geſchaffen. 

Die große Kälte wirkt indeſſen auch für die Reichen nachtheilig 
und gerade im Vollgenuß ihrer Vergnügungen; wenn man die langen 
Wagenreihen Abends im langſamen Schritt fahren ſieht, weiß man, 
daß die Inſaſſen jammervoll frieren, che fie das Ziel ihrer Fahrt, den 
Ballſaal im Schloß oder in einem prinzlichen Palais exreichen. Die 
leichten Anzüge unſerer Damen erhöhen noch die Gefahren dieſer 
Winterfeſte, aus Schonung für die Ueberwürfe, Rüchen und Puffen 
werden möglichſt leichte und dünne Hüllen angewendet. Die Rück⸗ 
fahrt geht zwar immer raſcher von ſtatten, weil dabei keine beſtimmte 
Stunde vorgeſchrieben iſt, aber die Gefahr der Erkältung iſt faſt noch 
größer, weil man oft halbe Stunden lang im zugigen Veſtibül auf den 
Wagen wartet, was nach den erhitzenden Tänzen doppelt gefährlich 
und unangenehm iſt. Die Damen ſind oft ſo ermüdet, daß ſie ſich 
auf die Treppen niederlaſſen und einen recht maleriſchen Anblick ges 
währen in ihren bunten Sorties de Bal. Manche Geſundheit und 
mit ihr die Schöhnheit geht verloren bei dieſen Fahrten, aber es giebt 
keine Mittel dagegen, man müßte denn zu der allen Mode der Sänf⸗ 


ten zurückgreifen, die allerdings die Inſaſſen vor Zug ſchützen konnten, 
aber freilich bei unſeren jetzigen Entfernungen nicht mehr anwendbaß 
fein möchten. Der Zagwind iſt übrigens im Opernhauſe beim Her“ 
ausgehen noch ärger als im Schloſſ; es muß wohl unmöglich ſein 
dieſen Feind der Geſundheit zu beſiegen, ſonſt würde der geſchicklk 
Feldberr, Herr von Hülſen, gewiß damit fertig. 

Im Palais des Kaiſerpaares herrſcht noch der meiſte Komfort, 
es iſt durch Doppelthüren und Glaswände das Mözlichfte geleiſtel 
Das Palais iſt überhaupt ein wahres Bijou der Baukunſt. Wenn e 
der Milliardenvorwerfer Tiſſot im Innern wirklich geſehen hätte, würde er 
nicht fo geringſchätzig davon geſprochen haben. Die Geſellſchaftsräum 
in dem oberen Stockwerk find namentlich von fo großartiger Prachl 
wie man nach ver allerdings ſehr beſcheidenen Außenfeite nicht v 
muthen folte. Dennoch iſt der Ballſaal nicht groß genug, um Dil 
alljährlich ſteigende Anzahl der Hofgeſellſchaft ganz aufzunehmen un 
eine gewiſſe Exkluſivität iſt dadurch von ſelbſt entſtanden. Es geh öl 
deshalb zu den erſehnteſten Auszeichnungen zu den „kleinen Balaid 
bällen“ befohlen zu werden. Es giebt ehrgeizige Damen, welche fid 
krank flellen, um es zu bemänteln, daß ihnen dieſe Auszeichnung nich 
widerfahren iſt. Wir ziehen indeſſen bei Weitem die muſikaliſchel 
Soireen bei der Kaiſerin vor; es kommen dort ſtets nur Muſterleiſtun 
gen vor und man hat das ſeltene Vergnügen, in kleinerem Kreiſe mi 
der Elite der Hofgeſellſchaft zu verkehren. Namentlich werden die A 
weſenden oft durch eine längere Unterhaltung mit den böchſten un 
hohen Herrſchaften beglückt. Die Prinzeſſin Friedrich Karl, dere 
ju zendliche Schönheit noch immer zwiſchen ihren beiden reizende 
Prinzeſſinnen Töchtern den Vergleich mit einer vollblühenden Bentifoll 
zwiſchen zwei Roſenknospen aushält, iſt beſonders geneigt, ein Gefpräd 
von tieferer, geiſtiger Bedeutung anzuknüpfen und die konventionell 
Phraſen raſch zu übergeben. 2 

Noch intereſſanter find die „Soireen der Intelligenzen“, welch 
der Kronprinz jetzt regelmäßis in ſeinem Palais veranſtaltet, ehe 
ſelbſt die großen Feſte Beginnen. Die Einladungen find wahrh 
ſchmeichelhaft, fie find gleichſam ein Adelsdiplom, welches beweist 
kann, daß man zur Ariſtokratie des Geiſtes gezählt wird. Hi 
nehmen die Profeſſoren einen ebenſo hohen Rang ein, wie die Gen 
rale, und die Dichter ftehen neben den Fürften. Man ſieht dort au 
fallend wenig Damen, aber die anweſenden können ebenfalls zu d 
geiſtreichen Berlinerinnen gezählt werden: Frau von Schleinitz, Fr 
von Benckendorf, Frau von Hülſen und vor allen die General 
von Boyen, geborene Prinzeſſin Biron. 

Eine Dame, deren Salon ebenfalls der Sammelplatz unſerer geiflig 
Elite war, iſt leider vor Kurzem geſtorben, die Gräfin Czaps ka; 


ordneten ein beſtändiger Proteſt ſei. Auch für den Panslawismus tritt 
der betreffende Abgeordnete ein. Der Pangermanismus (der nur in 
der polniſchen Einbildung beſteht. — Red. d. Pos. Ztg.) müſſe den 
erfleren nothwendig zur Folge haben und es handle fi nur darum, 
daß die verſchiedenen ſlawiſchen Völker ihre beſonderen nationalen 
Rechte behielten, ſtatt zu einer einzigen Nation verſchmolzen zu wer⸗ 
den. Dieſer föderaliſtiſche Panſlawismus würde eine neve 
Unwälzung hervorrufen, welche die Germanen ſich ſelbſt zuſchreiben 
mußten, da ſie ihr eigenes Intereſſe verkennen, welches die 
Selbſtſtändigkeit der polniſchen Nation dringend erheiſche. 


Hieran knüpft der „Kuryer Poznanski“, welcher die Geſſtlichkeit 
und den ultramontanen Adel vertritt, einen langen Artikel, 
worin er ſich entſchieden gegen die fruchtloſe Proteſtpolitik erklärt. 

Wir geben hier den Hauptinhalt wieder: 

„ſo ruft das Blatt aus, dies beſtändige Proteſtiren nöthig, um 
das Recht der europäiſchen Garantirung unſeres Daſeins nicht zu 
verlieren ? Auch ein einmaliger Proteſt genüge dazu. Die Thecrie 
der beſtän digen Proteſte auf der Arena der legalen Kämpfe in den 

Kammern ſei ebenſo fehlerhaft wie jene ehemalige Doktrin, wonach 
man ber Verjährung der Knechtſchaft durch einen blutigen Proteſt mit 
kriegeriſchen Erhebungen, die beinahe periodiſch waren, begegnete. Den 
Nutzen dieſer Brotefipolitit können wir nicht einſe hen. er 
Lyskowski (in Weftpreußen) habe die Bedingungen der nationalen 
Wohlfahrt beſſer eingeſehen; er rathe, die Gleichberechtigung 
der Sprachen auf Grund der preußiſchen Konſtitu⸗ 
tion und des Naturrechts zu fordern und zwar ohne Uaterlaß, vor 
dem Tribunal einer jeden neuen Abgeordnetenkammer. Der „Kuryer 
Poznanski“ ſietzt nicht ein, warum die polniſchen Abgeordneten im 
Land⸗ und Reichstage mit polniſchen Hoffnungen hervortreten 
ſollen. Solche Manifeſtationen bereiteten dem patriotiſchen Schmerze 
Erleichterungen; aber Politiker dürfen ſich nicht vom Gefühl leiten 
laſſen. „Das preußiſche Abgeordnetenhaus oder der Reichstag ſeien 
nicht der Ort, um von polniſchen Hoffnungen zu reden, ſondern der 
latz, wo man auf Grund des preußiſchen und deut ⸗ 
ſchen Bürgerrechts die Intereſſen der polntſchen 
Wähler vertheidigen müfle” Der Reichstag und Landtag 
ſeien das Feld für einen legalen Kampf und nur für einen 
„Die Androhung eines Bündniſſes mit Moskau, 
Abgeordnetenhauſe durch ein l dere deſſelben 
könne nicht Ag . 5 bie 0 wer; 
reitet „den Frei es Legalen und die Grenzen 
dent en fe . es auf Grund des preußiſchen 
; 1 So könne, ſo dürfe kein Re⸗ 
räſentant der polniſchen Unterthanen Preußens reden; jo könne höch⸗ 
ens der reden, der ſchon mit den Waffen um ſeine politiſche Unab⸗ 
bängigkeit kämpft. Schließlich werden noch die panflawiſtiſchen Phan⸗ 
taſien des betreffenden Einſenders einer Kritik unterworfen, in welcher 
der „Kur. Pozu.“ anerkennend hervorhebt, daß der Einſender nicht in 
einer Reihe mit denen ſteht, für welche der Zar eine Sonne iſt und 
welche für die an den Uniten begangenen Mordthaten die Entſchuldi⸗ 
gung fanden, daß auch auf der Sonne Flecken vorhanden ſeien. Die 
llaviſch föderaliſtiſchen Tendenzen ſeien vorlaufig „Träume, mit denen 
Leute die mit der Politik zu thun haben, lieber nicht ſpielen ſollten.“ 
Denn wo ſei auch nur die Möglichkeit eines ſolchen föderativen Pan⸗ 
llawismus zu entbecken? Hierzu ift nöthig, daß man nicht bloß die 
Türkei, ſondern auch Oeſterreich zertrümmere, oder mindeſtens flawiſire 
und Rußland hinter den Ural jage. Dies können weder wir Polen, noch 
ſonſt ein flawiſches Volk ausführen. Und Preußen, das aus einer 
bewaffneten deutſchen Kolonie auf dem brandenburger Sande durch 
die Vernichtung der Slawen, durch die Bernichtung der Polen er⸗ 
wachſen ift, wird gewiß feine Natur nicht bis zu dem Grade ändern, 
um für das Slawenthum, für Polen zu arbeiten. Das Erwarten 
einer Hilfe vom wirklichen, ruſſiſchen oder vom erträumten föderativen 
anflawismus iſt ſchon deshalb unpolitiſch, weil es die Nation 
wiederum heißt, ſich nach irgend Jemandem und nach irgend etwas 
banuſchauen, ſtatt in ſich ſelbſt eine widerſtandsfähige und unvertilg⸗ 
are Kraft zu entwickeln. 
5 Die Ausführungen des „Kuryer“ klingen äußerſt loyal oder „legal“, 
e haben aber nicht den Zweck, die politiſche Nationalpartei der Regie⸗ 
rung zu nähern, fondern für eine energiſche Unlerſtützung der Zen⸗ 
trumspartei zu gewinnen. Gegen dieſe Zumuthung ſträuben ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Vertreter des polniſchen Polonismus, ſie wollen ihre 
Selbſiſtändigkeit nicht aufgeben und hohe Politik treiben d. h. nationale 
Proteſte erheben und mit panſlawiſtiſchen Allianzen drohen. Aber 
wenn die mächtige Bundesgenoſſenſchaft der Ultramontanen fie hierin 
nicht unterſtützt, werden ſie ſich vielleicht mit den beſcheideneren For⸗ 


derungen begnügen, welche der ultramontane „Kuryer“ ihnen zubill g', 
vorausgeſetzt, daß ſie der Fahne des Zentrums folgen. Eine recht 
fatale Situation für die polniſchen Staatsmänner! Ader haben fie 
ſich nicht ſelbſt in dieſe Abhängigkeit begeben? N 

— Die Siegel der kath. Kirchenvorſtände. Der Vermögens. 
verwalter der Erzdidgefe Poſen Freiherr v. Maſſenbach hatte dem 
„Ku her Pomanski“ zufolge unter dem 27. Dezember im Auftrage 
des Kultusminiflers eine Aufforderung an die Kirchenvorſtände ge. 
richtet, daß für jeden Kirchenvorſtand ein amtliches Siegel mit 
folgender deutſcher Inſchrift angeſchafft werden ſolle: „Kirchen⸗ 
vorſtand der katholiſchen Pfarrgemeinde (Sukkurſalgemeinde, Filial⸗ 
e Kap. llengemeinde ꝛc) zuuu Kreis „ Die 

iegel ſollte auf Koſten der Kirchengemeinde angefertigt und von dem 
Vorſteher derſelben in Verwahrung genommen werden. Die Auffor⸗ 
derung tft in beiden Landesſprachen abgefaßt, woraus der Korreipon: 
dent des „Kurer“ ſchließen will, daß die neuen Kirchenvorſtände mit 
der Behörde nicht anders als in polniſcher Sprache korreſpondiren 
werden. Auch „meint“ der ultramontane Rathgeber, daß die Kirchen⸗ 
vorſtände, um die Gleichberechtigung der polniſchen Sprache bei der 
Dibzeſanverwaltung zu wahren, Siegel mit polniſcher Inſchrift werden 
anfertigen laſſen. Ferner fei die Bezeichnung „katholiſche Pfarrge⸗ 
meinde“ nicht genau genug, da ſich in Folge deſſen auch die Alikatho⸗ 
liken in die Kirchenvorſfände eindrängen konnten, es müſſe vielmehr 
heißen „römiſch katholiſche Pfarrgemeinde.“ Beſonders aber mißfällt 
den Augen des Römlings der Umſtand, daß auf dem Kirchenſiegel der 
Kreis, nicht aber das betreffende Dekanat angegeben werden 
ſoll. Schließlich ſucht er in einer echt jeſuitiſchen Wortverdrehung 
darzuthun, daß gemäß dem Wortlaute der Aufforderung des königl. 
Kommiſſarius „demgemäß fordere ich den Kirchenvorſtand auf, beſag⸗ 
tes Siegel mit einer, dem Charakter der dortigen Gemeinde ent- 
ſprechenden Juſchrift zu verſehen“, die Kirchenſiegel mit polniſcher 
Inſchrift und der betreffenden Aenderung zu verſehen ſeien, da 
der Charakter der Gemeinden ein polniſcher und römiſch katho⸗ 
licher“ ſei. Unter dem „entſprechenden Charakter‘ iſt aber wohl nur 
die Ausfüllung der leer ſtehenden Rubrik zu verſtehen. 

r. In der Stadtverordnetenſitzung am 12. d. M. waren 25 
Mitglieder anweſend. Der Maatſtrat war durch den Oberbürgermeiſter 
Kohleis, den Bürgermeiſter Herſe und die Stadträthe v. Chlebowski, 
L. Jaffe, Dr. Loppe, Rump vertreten. Die Verſammlung wurde durch 
den Kommerzienrath B. Jaffe eröffnet, welcher dieſe be aufforderte, 
ſich für das Jahr 1876 zu konſtitatren. Es wurden demgemäß zum 
Vorſitzenden der Juſtizralh Pilet, zum Stehvertreter deſſelben der 
Kommerzienrath B Jaffe faſt einſtimmig wiedergewählt. — Ober ⸗ 
burgermeiſter Kohleis wünſchte alsdann der Berfammiung ein glück. 
liches neues Jahr, und ſprach dabei den Wun ſch aus, daß die ſchöne 
Harmonie zweiſchen den beiden ſtädtiſchen Körperſchaften, welche in dem 
vorigen Jahre über fo manche Schwierigkeiten, beſonders bei der 
Etatsberathung hinweggeholfen habe, auch während dieſes Jahres er⸗ 
halten bleiben möge. Indem er hierauf der Verſammlung die Mitthei⸗ 
lung machte, daß von den beiden einzuführenden, neu gewählten unbe⸗ 
ſoldeten Magiſtrats mitgliedern Kommerzienrath Samuel Jaffe in 
Berlin erkrankt, und demnach am Erſcheinen verbindert ſei, ſchritt er 
zu der Verpflichtung und Einführung des Medizingl⸗Aſſeſſors Apothe⸗ 
ker Reimann als unbejolveten Magiftratsmitgliedes. Er drückte 
feine Befriedigung dariiber aus, daß das Magiftratefollegium in dem ⸗ 
ſelben ein neues Mitglied von Erfahrung und Sachkenntniß gewonnen 
habe, und verpflichtete, ihn indem Medizinal⸗Affeſſor Reimann den vor 
geſchriebenen Amtseid leiſtete. Kommerztenrath B Jaffe ſprach als⸗ 
dann den Wunſch aus, daß das neue Magiitratsmitglied dieſelben vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften, die es als Mitglied der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung offenbarte, auch in ſeiner neuen Stellung an den Tag legen 
werde, und zwar im Geiſte der Städteordnung, welche die beiden kom ⸗ 
munalen Körperſchaften zur gemeinſamen Pflege der ihnen zugewieſenen 
Inte reſſen in entgegenkommendem, das Gemeinderecht feſt im Auge baben- 
den Walten verpflichte. Medizinal⸗Aſſ Reimann wies auf feine 7jährige 
Thätigkeit in der Verſammlung hin, und ſprach feinen Dank aus, daß 
dieſelbe ihn, trotzdem er ſich durch keine nennenswertten Leiſtungen 
ausgezeichnet, zum Magiſtrats mitgliede gewählt habe; er werde bemüht 
ſein, dem in ihn geſetzten Vertrauen zu entſprechen, und das gute Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Magiſtrat und Staptverordnetenverſammlung auf 
recht zu erhalten. — Es wird hierauf in die übrigen Gegenſtände der 
Tagesordnung eingetreten. a 

‚Die Fach⸗Kommiſſionen werden unter Beibehaltung der 
meiſten vorjährigen Mitglieder folgendermaßen gebildet: Kommiſ⸗ 
ſion für Rechtisſachen: Juſtiſratb Tſchuſchke, Rechtsanwalt 
Mützel, Rechtsanwalt Orgler, Kaufmann Rakowski; Baukommiſ⸗ 
fton: Steuerrath Neukram, Zimmermeiſter Feckert, Kaufmann 
Czapski, Rentier Gerſtel, Maurermeiſter Heſſelhein, Schiffbauer Junge, 
Rentier Rehfeld, Fabrikbeſitzer Mögelin, Töpfermeiſter Kaminski, 


miſſionsrath Cohn, Kommerzienrath B. Jeffe, Bank, ireklor Dr. Ras 
kowicz, Kaufleute W. Kantorowicz, Marcus, R. Aſch, 10 W. 
Kronthal; Schulkommiſſion: Dr. Brieger, Buchhändler Türk, 


noch guszuſetzen, 
wie viel 


atftanden - 
N ee Mebrausgaben bei den Schuletats pro 1875 


d durch vermehrte Hazungsloften ꝛc. entſtanden und belaufen ſich 
In 2184 SR. Die Berfammiuna beſchlteßt, den Antraz des Magtſtrats 
auf Bewilligung der Finanzkommiſſion zu überweiſen — Die Nieder⸗ 
laſſung des Stelmachergeſellen Laube wird genehmigt. 

Maurermeister Hefſelbein berichtet hierauf über einen Ans 
trag des Magiſtrats, betr. die Bewilligung der Mittel 
ur Gewährung einer techniſchen Hilfskraft 
ir die bevorſte henden Kommunaibauten. Der 
Stadtbaurath Stenzel hat an den Maaiſtrat das Geſuch gerichter, 
daß ihm in Andetracht der von ihm allein nicht mehr zu bewältisen« 
den Arbeitslaſt für die bevorſtehenden Kommunalbauten en gepeüfter 
kal Baumeiſter diätariſch zu Helfe gegeben werde. Der Magiſtrat das 
fürwortet dieſes Geſuch kei der Verſammlung und beantragt, daß die 
Mittel zur Beſoldung dieſer Hülfskraft, 12 M. pro Tag, aus dem 
Reichsinvalſdenfonds gewährt werden. Referent bricht 1 jedoch für 
vorläufige Ablehnung dieſes Antrages aus, da in Wirklichkeit das Bes 
dürfniß zur Anſtellung einer ſoſchen Hülfskraft nicht vorhanden ſet. 
Der Bau der Warthebrücke werde in Entreprise gegeben und bedürfe 
nur der Beaufſichtigung; die Ausführung der Kanaliſation werde von 
dem Obderinſpektor der Gas und Waſſerwerke über wacht werden 
können; der Schulhausbau fei wohl nicht ein jo bedeutender Bau, da ß 
dazu die Annahme einer techniſchen Hülfskraft erforderlich ſein werde; 
die Bauten bei der Gasanſtalt könnten gleichfalls von dem Oberin⸗ 
ſpektor der Gas⸗ und Waſſerwerke überwacht werden; der Theater bau 
werde wohl noch nicht ſobald in Angriff genommen werden — Ober⸗ 
bürgermeiſter Kohleis befürworket die Annahme des Magiſtrats⸗ 
antcages, da die Kraft des Stadtbauraths zwar für die gewöhnlichen 
Verhältniſſe, nicht aber für die bevorſtehenden bedeutenden Bauten 
ausreiche. — Steuerrath Neukra nz beantragt, dieſe Angelegenheit 
zu vertagen, bis ſich in Wirklichkeit das Bedürfniß einer kechniſchen 
Hülfskraft herausſtellen werde, und empfieblt, falls dies eintreten 
werde, dann aber auch dieſe Bauten nicht unter Leitung des Stadt» 
bauraths, ſondern einer gewiegten techniſchen Hülfskraft ausführen zu 
laſſen. — Die Verſammlung beſchleßt dem zemäß, den Maaiſtratsan⸗ 
trag vorläufig abzulehnen, bis ſich das Bedürfniz der Annahme einer 
techniſchen Hülfskraft herausſtellen werde. N 
— Geldgeſchenk an Invaliden. Aus den am 1. Januar d. J. 
fällig geweſenen Zinſen der bei Gelegenheit der 50jährigen Dienſt⸗ 
Jubelfeier Sr. M. des Königs gegründeten Stiftung für unbemitlelte 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes ꝛc, vom Feldwebel abwärts, iſt den 
Invaliden Johann Wilhelm Hübner hierſelbſt und dem Georg 
Mackowiat zu Czerleino, Ke. Schroda durch Vermittelung des 
1 Kommandos je ein Geldgeſchenk von 60 Mark zugewendet 
worden. - g 
r. Anſchlagsſäulen. Gegenwärtig ſchweben Unter handlungen 
wegen stern von Anſchlagsfchulen in den Straßen unſerer Stadt. 
Es hat ſich bereits ein Unternehmer gefunden, welcher bereit ſein 
würde an den belebteſten Punkten der Stadt derartige Säulen zu er⸗ 
richten, wozu unzweifelhaft der Magiſtrat gern die Genehmigung ers 
theilen wird. Es würden aldrann Plakate nur an die Anſchlagsſäulen 
ellebt werden dürfen, wofür an den Unternehmer Seitens der betr. 
Intereſſenten ein gewiſſer Betrag zu entrichten wäre; das Ankleben 
an den Straßenecken dazegen würde verboten werden. Bereits iſt 
Seitens des Po izeidirektorſums eine Polizeiver ordnung hierüber aus⸗ 
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lebte mit ihrem einzigen Sohne, dem Grafen Bogdan Czapski hier 
ſchon ſeit mehreren Jahren, ging wegen ihrer leidenden Geſundheit 
niemals aus, empfing aber bei ſich alle einheimiſchen und auswärtigen 
Zelebritäten. Ihr koloſſales Vermögen geſtattete es ein großes Haus 
zu machen; ihre Beſitzungen liegen meiſtens im Großherzogthum 
Poſen. Es find die Herrſchaften Gollaucz (?) und Smogulec, im 
Kreiſe Wongrowiec, Smoaulsdorf im Kreiſe Schubin u. ſ. w. Die 
Dame ward im Jahre 1834 als Erbtochter mit dem Grafen v. Gar 
nei vermählt, aber 1850 von ihm geſchieden; einige Jahre ſpäter ver: 
heirathete fie ſich wieder mit dem Gutsbe ſitzer Joſeph, Napoleon von 
Ciapski, deſſen reicher Landbeſitz 1852 auf ihren einzigen Sohn über⸗ 
ging, ſo daß derſelbe jetzt den Flächenraum eines Fürſtenthums ſein 
eigen nennen kann. Trotzdem lebte er in beſcheidenſter Weile, faſt wie 
ein Anachoret, gilt aber vielleicht grade deshalb für einen intereſſanten 
Charakter und eine Zelebrität der Ariſtokratie. Man weiß; daß er ein 
Liebling des Papſtes iſt, mit dem Kardinal Antonelli korreſpondirt 
und trotz feiner oft manifeſtirten katholiſchen Sympathien am Hofe 
unſeres Kaiſerpaares elne bevorzugte Stellung einnimmt, auch vom 
Fürſten Bismarck ausgezeichnet wird. 

Der Tod hat kürzlich auch eine andere Dame der höheren Geſell⸗ 
ſchaft weggerafft; es war die Frau von Bennecke⸗Gröditzberg, geborene 
Dutitre, eine der reichſten Wittwen aus unſern hohen Finanzkreiſen 
Sie iſt über neunzig Jahr geworden, aber vor Kurzem lebte noch ihre 
Mutter, Madame Dutitre, welche eines der bekannteſten Originale 
von Berlin gewefen if. Ein dolltändiger Sagenkreis hat ſich um 
diefe beiden Damen gebildet, es wäre ſehr ſchade, wenn fie nur im 
Voltsmunde fortleben ſollten, es müßte ſich durchaus ein Hiſtoriograph 
dafür finden. Madame Dutitre gehörte zu der franzöſiſchen Kolonie 
in Berlin und ſprach noch ſehr gutes Franzöſiſch, aber ihr Deutſch 
beſtand in dem komischen Dialekt der berliner Kinder von damals. 
So nannte ſie den König, Friedrich Wilhelm III., der ſie oft leutſelig 
anredete, flets „Majeſtäteken“ Und im Theater rief ſie einſt ihrer 
Freundin, der berühmten Schröder⸗Deortent zu, als ſie in der Rolle 

> g : nicht wagerecht hielt: „Macbethen, 
er Lady Macbeth die Wachskerze - erten unc 
Se drippen“. Zu ihren Jugendfreundinnen geh ler 55 5 
Frauen des Staatskanzlers von Hardenberg, Pauline W die . 
liebte des Prinzen Louis Ferdinand und Frau von ak g 15 
din Koreſf's. Hätte fie doch Memoiren geſchrieben; ihr echt fran 
Geiſt befähigte ſie eigentlich dazu. 

Zu den Unglücksfällen, die leider alljährlich unter unſern jungen 
Kavallerieoſfiſieren vorkommen, hat ſich ein neuer geſellt. Graf Ar⸗ 
tur Strachwitz vom 1. Garde⸗Oragoner Regiment liegt hoffaungelos 
darnieder an einem Hufſchlag, den ihm fein Dienſipferd beibrachte, 


als er das prächtige Schulpferd von Renz, welches er für 7000 Mark 
erfianden hatte, in den Stall führen wollte. Wenn auch der Matador 
unſerer Wundärzte, Geheimrath Wilmes, dem jungen Manne das 
Leben erhält, fo wird doch eine entſtellende Narbe für immer fein hüb⸗ 
ſches Geſicht zeichnen. Ein ähnliches Unglück traf neulich auch den 
Zwillingsſohn von Renz, er erbieit einen Schlag vor die Stirn von 
feinem ſonſt fo wohl dreſſirten Pferde. 

Renz und Salomonski ſind noch immer glückliche Nebenbuhler in 
der Gunft des Publikums, doch hat Erſterer den älteren Stammbaum 
voraus und die beſſere Geſellſchaft. In Zirkus und Theater merkt 
man überhaupt nicht, daß die Geldklemme in Berlin graſirt, nur an 
den Miethszetteln macht ſie ſich geltend; faſt alle theure Wohnungen 
ſtehen leer und die Ankündigungen davon füllen in der „Voſſiſchen“ 
vier bis fünf Seiten. Die Bauluſt dauert indeſſen doch fort, leider in 
wahrhaft geſchmackloſer Weiſe, die ſchönen Plätze im Thiergarten wer⸗ 
den berunflaltet durch kaſernenartige Gebäude mit trichterförmigen 
Höfen. Letztere namentlich müßten polizeilich verboten werden. Ebenſo 
ſollte man jeden Baum in Schutz nehmen und Belohnungen auf Er⸗ 
haltung eines Gartenplätzchens ſetzen. Statt deſſen bedrohen ſogar die 
Behörden die Exiſtenz in Berlin. Es wird bald kein menſchenwür⸗ 
diges Daſein mehr hier möglich ſein, wenn nun gar erſt die Stadt⸗ 
bahn über uns und die Kanaliſation unter uns laufen werden. Die 
beiden ſchönen Stadttheile, (Königin⸗Auguſtaſtraße und Schöneberger 
Ufer, müſſen nächſtens durch die Effluvien, welche proviſoriſch 
in den Kanal geleitet werden, beinahe unbewohnbar fein. Man follte 
ſich beeilen dem zuvor zu kommen, den ganzen Kanal entwäſſern und 
in einen Wieſengrund verwandeln, wodurch die Geſundheit und Schön: 
heit Berlins weſentlich befördert werden könnte. Der Kanal iſt als 
Transportmittel ohnehin überflüſſig geworden feit, die Eiſenbahnen 
entſtanden ſind. 


Die Gerüchte vom Verkauf des Palais Strousberg waren falſch 
im Gegentheil, es beginnt wieder ganz wohnlich dort auszuſehen, die 
Läden vor den großen Spiegelſcheiben find geöffnet, auch iſt der ein ⸗ 
zige Sohn Strousbergs, auch ein „Dr. Henry“ wie er, ſeit einigen 
Tagen hier und ſieht ſehr wohl, ja ſogar ſehr ſorglos heiter aus. Es 
hat allen Anſchein, daß unſer merkantiliſches Genie, der Napoleon in 
der Handelswelt, doch noch ſiegen wird! Gf NN 


Die Dynamit-Exploflon zu Bremerhaven. 


Ueber den Thomas ſchreibt ein Korreſpondent an den Newyork 
Herald“ Folgendes: Ich lebte während des Winters 1869 bis 1870 in 


Dresden. Zu jener Zeit exiſtirte der amerikaniſche Klub das zweite 
Jahr. 3 erinnere mich genau des Thomas, der von Allen „Vater 
Thomas“ genannt wurde. Er war allgemein beliebt, lebte flott und 
galt als ein freigebiger Gentleman. Keine Liſte für die Unterſtützung 
der Armen blieb ohne ſeine Beiſteuer. In einem Falle erinnere ich 
mich, daß er zwei amerikaniſchen jungen Damen, die eine Schule ge⸗ 
gründet hatten, welche aber nicht rentirte, 1000 Dollars mit dem de 
merken gab, fie follten wieder von Neuem ihr Glück verſuchen. Ge⸗ 
länge es ihnen, ſo ſagte er, ſollten ſie ihm das Geld zurückbezahlen, im 
anderen Falle follten fie ſich nicht als feine Schuldnerinnen anfehen. 
Thomas hatte mir mitgetheilt, er ſei während des ganzen Krieges in 
Dienſten der Südſtagten geweſen, erſt als Blokadebrecher, dann als 
Soldat in der Armee Lee's und zuletzt wieder als Blokadebrecher. 
Mit einem Wechſel von 35,000 Dollars babe er ſich nach dem Kriege 
nach Europa begeben. Eines Tages ſei Kommodore Worden in den 
Klub gekommen und Thomas habe ihm geſagt, daß er durch ihn ei 

ruiniert worden ſei. Er erzählte ſodann, wie ein Blokadeſchiff mit ich 
ner Baumwolle an Bord von den Kanonenboolen des Kommodore in 
den Grund gebohrt worden ſei. Auf eine Entge nung des Kommodore 
daß er bereit wäre, ihn ſelbſt m erſchießen, wenn er ihn wieder in io 
ſchlechter Geſellſchaft treffen folte, fol Thomas mit Pathos geantwor⸗ 
tet haben, indem er feinen Rock aufknöpfte, er würde dies auch verpie⸗ 
nen, ſowie er jetzt eine Kugel für das verdiene, was er früher gethan 
habe. Bet einem von dem Gouverneur Curtis, dem damaligen ames 
ntaniſchen Geſandten in Petergburg, gegebenen Diner im Kiub zu 
Dresden, ſaß Thomas zur Rechten beſfelden, und aufgefordert, den 
Toaſt auf „unfer wieder geeinigtes Vaterland“ { 
erſt in Thränen ausgebrochen, habe ſich jedoch 
0 2 5 Rede gehalten, durch die er ſich die 


Mit Bezug auf den Unter 

> 2 gang der „City of Boſton“ i 
Be Seton eine Notiz, in welcher es eißt: Der Te der in 
10 0 an ; wird von verſchiedenen Seiten ſo ohne Weiteres einer Un⸗ 
4 Bas 5 eit, wie der That des Thomas, zugeſchrieben. iſt des⸗ 
1 (8 t, daran zu erinnern, daß aur Auffi rung des räckſelhaſten 
ſcben Jin Verſchwinden diefed Schiffen Kapitän Topendee vom engli⸗ 
Keen Meteorological Office die Logbücher von 31 Schiffen durchmu⸗ 
R EN bat, welche in den 11 Tazen vom 29. Januar bis 8. Februar 

70 ſich in derſelben Gegend des atlantiſchen Meeres befunden haben 
Seine Arbeit, 164 Duartfeiten ſtark, zeigt, daß von den verschiedenen 
raſch auf einander gefolgten Stürmen wenigſtens ein ſehr ſchwe⸗ 
rer Orkan den unglücklichen Dampfer überfallen hat. Nun iſt nie 
auch nur ein Stück Hol; von vieſem Schiffe treibend aufgeſiſcht oder 
angeſchwemmt und erfannt. Sollte das auf dieſer Dampferſtraße mög⸗ 
lich ſein, wenn das Schiff durch eine Höllenmaſchine auseinander es 
einde und zum Sinken gebracht wäre? Bleibt es nicht viel wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß es von der wüthenden See ſteuerlos gemacht 
ſunken iſt; dann konnte, da wegen Sturmes längſt A 


emacht war, es recht wohl 
Andeutung een gan und mit Allem mwegfinfen, ohne eine 


zu beantworten, ſei er 
dann gefaßt und eine 


Herzen aller gewonnen 
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barometriſchen Differenz enifprac eine Verſtärkung des OR: und 


fuhr der Luftdruck fort, raſch abzunebmen. Die Temperatur war am 


deutſchland ſehr 
— 14,3%, Kaſſel 


der um 3 Mm. geftiegen, während die Vertheilung des Luftdrucks im 


war am 11. d. M. die öſtliche Luftſt ömung über Deutſchland meiſt 
ſehr ſchwach. Das Kältegehiet in Mitteldeutſchland war nach Süd- 
weſten 


gearbeitet, welche gegenwärtig dem Magiſtrat zur Vereinbarung 
vorliegt. 


r. In den ſtädtiſchen Schulen war während der ſtrengen 
Kälte der a Tage die Temperatur bisweilen eine fo niedrige, daß 
der Unterricht aus dieſem Grunde ausfallen mußte Beſonders war 
dies in dem freiſtehenden Mittelſchulgebäude der Fall, wo am 8 d. M 
in einzelnen Zimmern die Temperatu: trotz andauernden Heizens kaum 
auf 4 Grad Wärme flieg, Erft nach mehrtägigem Heizen wurde 
dann eine erträgliche Temferatur erreicht. Auch in dem freiſtehenden 
Realſchulgebände, wo die K aſſenzimmer eben jo hoch find, wie im 
Mittelſchulgebkude, war die Temperatur eine recht niedrige. 

— Der blind geborene Vianiſt Adof Krug, ein aus frühe⸗ 
zer Zeit her rübmlichſt bekannter Künſtler, iſt nach manni fachen 
Wanderungen in feine Vaterſtadt Poſen zurückgekehrt und hofft hier 
eine erſprießliche Wirkſamkeit als Muſiklehrer, wenn möglich auch als 
O' ganiſt zu finden. Der Künſtler hat am 2. d. in Berlin in einer zu 
ſeinem Beſten veranſtalteten Matinée mitgewirkt und dafür lebhafte 
Anerkennung gefunden. Die „Kreuzita.“ weiß namentlich den charak⸗ 


teriſtiſch nuarcerten Vortrag, die treffliche Technik und den edlen An⸗ 


ſchlag ſeines Spieles zu rühmen. Wir wünſchen Herrn Krug in Poſen 


den beſten Erfolg! 


r. Die Witterung in demjenigen Beobachtungsgebiete, über wel 
ches die Seewarte zu Hamburg jeden Tas Morgens 8 Uhr 
Berichte erſtatter, und welches den Theil Europas von Paris bis Mos⸗ 
kan, von Haparanda (am nördlichen Ende der Däfee) bis Wien um⸗ 
9555 geſtaſtete ſich nach dieſen Berichten in der Zeit vom 6.—11 d. 

2. folgendermaßen: Die Windrichtung war in dem Gebiete faſt über⸗ 
all ein: öſt iche. Am 6 d. M. batte die öſtliche Laftſtrömung bedeu⸗ 
tend an Stärke gewonnen; von Memel bis in den Kanal wehten leichte 
bis friſche Oſtwinde und der Barometerfſand war überall ein hoher 
(768 0 bis 7835 Millimeter); im mittleren Skandinavien und am Fin⸗ 
niſchen Meerbuien war das Barometer um 7 bis 10 Millimeter ge⸗ 
fliegen und Late einen unzewöhnlich hohen Stand erreicht, dagegen 
war es in Haparanda mit eintzeiendem Sädweſt Sturm gefallen. 
Trotz der Dfiwinde von Memel bis zum Kanal war es meiſt etwas 
wärmer geworden: 0,0° (Breit) bis — 5,6° C. (Hamburg), — 137° 
C. (Swinemünde), — 113 0. (Memel). In Moskau betrug die Tem⸗ 
peraſur — 21,6 C, in Petersburg, — 17.6, in Berlin — 118, in 
Breslau — 15 6, in Wien — 2 8, in Caſſel — 3.5, in Paris — 455, 
und in H paranda — 5.0. Schneefall wurde gemeldet von Wien, 
Breslau, Hamburg, Caſſel, Berlin. — Am 7. Januar war das Ba' 
rometer in Skandinavien noch um einige Millimeter geſtiezen 
(bis auf 7867 Millimeter in Stockholm), während es in Deutſch⸗ 
land und am Kanal etwas geſunken war. Der N 

ord⸗ 
oſtwindes, ber an bieſem Tage im füdlichen The le von OR: u. Nordſee 
mit großer Kraft wehte; im Kanal friſcher Nordnordweſtwind. Der 

roſt in Norbdeptſchland hatte ſehr abgenommen (Memel — 10,40, 

winemünde — 62%, Hamburg — 3.4, Berlin — 630; in Sür⸗ 
beutfehland aber herrſchte außerordentliche Kälte (Karlaruhe — 14,05, 
Wien — 10,2%), auch in Nordſchweden war wieder Kälte eingetreten. 
Schneefall wurde gemeldet von Kaſſel, Karlsruhe, Berlin, Leipzig. — 
Während das Barometer vom 8. zum 9. d. M. in faſt ganz Europa 
fit und in Weſtfrankreich ſchwach zu ſteigen bezann, ſtieg es am 
10 Jauuar auch im weſtlichen Deutſchland; im Nordoſten dagegen 


9. d. M. bei klarem Froſtwetter am Sonntage (9. d. M.) in Mittel- 
tief: (Berlin — 11.8, Leipzig — 17,0%, Breslau 

3, Kaſſel — 14.6, Karlörufe — 14.4%, das Sinken derſelben 
dauerte im W ften des Landes fort, während im Oſten eine Erwär⸗ 
mung ſich heraus ſtallte (Moskau — 1009; auch an der Küſte war 
das Wetter viel milder (Hamburg — 113°, Swinemünde — 91%) und 
ſogar Stockzolm meldete nur — 6,7%, Haparanda 11,6. — Am 
Dienftaze (11. d. M) war in ganz Mitteleuropa das Barometer wie⸗ 


Großen dieſelbe war, wie ſeit 5 Tagen; die Druckorfferenz zwiſchen 
Mittelihseden und Süß weſt⸗Deutſchland, die am 7. 8. und 9: etwa 
20 Mam betrug, betrug ſeit dem 10. d. M nur noch 8 Mm., darum 


erückt (Berlin, Leipzig, Breslau: — 69 bis — 106°; Trier, 
Ben e dagegen: — 124 bis — 15.8). Der Himmel war meiſtens 
bedeckt. 

r. Ein Soldat, welcher geſtern Abends bis 11 Uhr auf dem 
Poſten am Wiipelnteple tze geſtanden hatte und eben abgelöſt worden 
war, wurde auf der Neuenfiraße von einem ſehr ſtarken Blutſturze 
befallen, fo daß er rad der Hauptwache gebracht werden mußte. Es 
wurde ſofort nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe um ärztliche Hilfe ge⸗ 
ſchickt und erſchlen auch ſofort der Anſtaltsarzt Dr. v. Kaczo⸗ 
rowski auf der Hauptwache, um die Hilfe zu gewähren. 

r. Auf dem Zentralbahnhof äußerte geſtern ein Frauenzim⸗ 
mer, welches ſoeben aus der Korcektionzanſtalt zu Koſten entlaſſen 
worden war und ſich unterwegs betrunken hatte, ide Freude über 
die wiebererlanste Freibeit in der ausgelaſſenſten Weile, indem fie 
mehrere ihr volllommen unbekannte Paſſasiere umarme, fo daß die 
Polizei ſich ſchließlich veranlagt ſah, den gar zu ſtürmiſchen Freuden: 
ausbrüchen dadurch ein Ende zu machen, daß fie das Frauenzimmer 
ae 85 Schlitten lud und einſt weilen nach dem Polizei⸗Hewahrſam 

rachte. 

„Durch Kohlendunſt iſt geſtern Nachmittags ein Mann in ſei⸗ 
ner Wohnung am Alten Markte ums Leben gekommen. Wiederbelc⸗ 
bung verſuche blieben fruchtlos. Ein anderer Mann, der in demſelben 
Zimmer ſchlief und gleichfalls hbewaßtlos geworden war, wurde wieder 
ind Leben zurückgebracht. 

& Branftadt, 12. Januar. Die kö gigl. Regierung zu Poſen 
a in Vertretung des fiskaliſchen Pakronats über die kath Kirche zu 

rauſtadt auf Grund des 8 39 des Geſetzes vom 20. Jun v. J, betr. 
die Vermögens verwaltung der kath. Kirchengemeinden, den Brauerei: 
beſitzer A. Hofer zum Kirchenvorſteher ernannt. Die ultra 
montane Partei, welche bei der damaligen Wabl des Kirchenvorſtauds 
mit den ihr eigenen Mitteln arbeitete, um nur j! feinen Naatsfreund: 
lichen Kirchenvorſteher zu erhalten, iſt durch dieſe Ernennung elwas 
betroffen. ö 3 
Oſtrowo, 12. Jaruar. [Verkehrs förung. Schwur⸗ 
gericht. Kreistags Vorlagen.] Nachdem vom 6. Nachm. 


— 4 24 83 


bis zum 8 Abends auf der Kreuzburg Poſener Bahn ſowohl in der , Domagolski berausgeſtürzt und habe während des Laufens ein Piſto⸗ 


Richtung nach Poſen, als auch nach Kreuzburg gämlicher Stillſtand 
im Verkehr eingetreten war und wir hier während dieſer Zeit weder 
Briefe noch Zeitunzen aus einer der vorgenannten Richtungen em⸗ 
pfingen, kurſtren ſeit Sonnabend Abend die Züge wieder regelmäßig, 
und nur Sonntags, den 9. langte der 2. Zug von Kreuzburg ftatt 
um 11%, erſt gegen 2 Uhr bier an, weshald auch der 2 Bug nach 
Poſen ern nach 2 Uhr Nachm. von hier abgeiaffen werden konnte. 
Die Verſpätung war durch einen Axenbruch veran aßt worden. — 
Am 10. begann die erſte Sitzung der diesjährigen Schwurgerichtspe⸗ 
mode und wird Sonnabend, den 15. ſchon beendet ſein. — Unter den 
Angelegenheiten, welche dem am 8. Februar hier angeſetzten Kreistage 
vorgelegt werden ſollen, iſt auch der Neubau eines Kreis lazareths: 
der Bau, zu deſſen Ausführung bereits ein Lazarelhfond von 27,000 
Mark vorhanden if, würde annähernd 28 30,000 M. koſten. Auch 
fol der Antrag eines Komitees für den Bau einer Eiſenbahn Kaliſch⸗ 
Rawitſch⸗Polkwitz⸗Koblfurth um Bewilligung eines Beitrags zu den 
Koſten der Vorarbeiten und ebenſo ein Antrag des Vorſtandes des 
zoologiſchen Gartens zu Poren um Bewilligung eines einmaligen oder 
jährlichen Beitrages zur Berathung kommen. 

Bromberg, 12 Januar. [Schrecklicher Unglücksfall! 
Auf dem zur Vorſladt Neuhof gehörigen Felde in der Richtung nach 
Bee ig befindet ſich eine große Sandgrube, in welcher durch die Sand⸗ 
gräber nach und nach ein Schacht von ca. 35 Fuß Tiefe ausgegraben 
worden iſt. Geſtern Vormittag begaben ſich vier Perſonen in dieſe 
Grube, unter ihnen der Arbeiter Scheel, welcher trotz mehrfacher 
Warnungen der drei anderen in jenem tiefen Schacht der Sandgrube 
zu graben begann. Nach kurzer Zeit ſtürzte denn auch der ſehr loſe 
Sand der Grube zuſammen und begrub den Scheel anfänglich nur bis 
zu den Knieen, fiel aber bei den Verſuchen des Mannes, ſich zu be⸗ 
freien, fo ſchnell und maſſenhaft nach, daß an eine Reltung ohne Her⸗ 
beiziehung größerer Hülfskräfte nicht zu denken war. Um 2 Uhr 
wurde der Polizei von dem Vorfall Meldung gemacht und dieſe erbat 
ſich von der Militärbegörde Maunſchaften, um den bis über die Bruſt 
im Sande Verſchütteten freizumachen. Leider waren bis heute 
Vormittag alle Anſtrengungen vergeblich. In der Nacht um 
1 Uhr hatte man den Unglücklichen bereits bis zu den Knieen vom 
Sande befreit und ſchon glaubte man ihn gerettet, als abermals loſer 
Sand über ihn zuſammenſtürzte und ihn bis zum Halſe begrub. 
Kommandos der hieſigen Garniſon arbeiteten mit ſtetiger Ablöfung 
und Aufbietung aller Kräfte an der Rettung des Unglücklichen, den 
man mit Nahrung und ſtärkenden Getränken verſieht. Da die drin⸗ 
gende Befürchtung vor einem Zuſammenbruch des Schachtes, in deſſen 
Sohle Scheel vergraben liegt, die Rettungsarbeiten in dem Schachte 
ſelbſt verbieten, fo iſt man beſchäftizt, unmitte bar neben demfelben 
einen anderen abzuteufen, um dem Unglücklichen beizukommen. Wie 
ſchon erwähnt, wird gegenwärtig das Rettungswerk von dem Kom⸗ 
mandeur des bier garniſonirenden 21. Jafagterie⸗Reziments mit allen 
ihm zu Gebote ſtehenden Kräften und Mitteln betrieben und wir 
wollen hoffen, daß es ihm gelingen wird, den lebendig Begrabenen zu 
retten. Beim Schluß unſeres Berichtes, heute Nachmittags um 2 Uhr, 
lebte der Unglückche noch Die ermatteten M ınnfhaften warden 
eben durch friſche erſetzt, die nach dem aus egebenen Beicht heute 
Abend um 10 Utzr wieder durch Mannſchaften des Füſilier⸗Balaillons 
abgelöſt werden ſollen. (Br. 3) 

Tremeſſen, 11. Januar. [Steckbrief] Von dem hieſigen 
Kreisgerichte wird unſer Bürgermeiſter Auguſt Priebe ſteckbrieflich 
verfolgt, da er wegen Unterſchlagung amtli erhaltener Gelder zur 
Unterſu bungshaft gezogen werden fol. 

W ee 


Aus 


Poſen, 12. Januar. 


dem Gerichtssaal. 


—h— [(Sch wurgericht.] 


Im weitern 
Verlaufe der Verhandlang gegen den des Mordes angeklagten 
Steuerexekutor Leonhard Schmelzer, welche um 4 


Uhr Nachmittags wieder aufgenommen wurde, traten zunächſt einige 
Zeugen auf, welche am 7. September 1874 in der Schänke von 
magalski anweſend geweſen waren und den Angeklazten, 
deſſen Verhandlungen mit dem Schuhmacher Theodor 

zu verſchiedenen Tageszeiten bis zur Kataſtropfe beobachtet hatten. Es 
find dies die Fuhrleute Stanislaus Doganski und Jo⸗ 
ſeph Widzinski. Im Weſentlichen bestätigen beide den Ausfa- 
gen der Zeugen Domagalski und Stüg. Der Tagearbeiter Mel ⸗ 
chior Kuligorski bekundet, daß er, wie er am 7 September 
1874 gegen 1 Uhr auf dem Hofe hinter der Domagakskoſchen Schänke 
Waſſer holen wollte, den Angeklagten mit dem Bauch auf dem Haus 
flur habe ſtehen und zwar laute aber dem Auſcheine nach nicht im 
Mindeſten erregte Unterhaltung habe führen ſehen. Nachdem er dann 
in die Schänke getreten ſei habe er bald einen Schuß fallen hören 
und bei feinem Herauslaufen auf den Hausflur daſſelbe wahrgenom⸗ 
men, was auch ſchon die früheren Zeugen bekundet haben. Der Schutz ⸗ 
mann Radochla beponirt darauf, daß er kurz vor 12 Uhr an dem 
gedachten Tage von dem Angeklagten, während er auf der Breztenſtr. 
Patronillendienſt gehabt habe, gebelen worden ſei, mit ihm in die Do⸗ 
vagalskiſche Schänke zu kommen und dort den Bauch zu verhaſten, 
da derfeibe 10 Thlr. geſtohlen habe. Schuelier ſei ſehr aufgeregt ge 
weſen, Bemerkt muß werden, daß außer Radochla noch der Polizei⸗ 
kommiſſarius Bleich und der Regiſtralurbeamte Braun behaupten, 
daß Schmelzer angetrunken gemelen ſei, währen) alle andern Zeugen 
entſchieden die Nüchternheit des Angeklagten verfihern. Radochla 
hatte, nachrem ihm Bauch den Vorfall er ählt, von einer Verhaftung 
oder Viſitation deſſelben Abſtand genommen. Es wurden nun der 
Büchſenmacher Specht und ver Megiſtraturbeamte Hans Braun, 
welcher am 7. September 874 in dem Laden des erſteren anweſend 
war, vernommen. Nach der Ausſage dieſer Zeuzen iſt Schmelzer am 
gedachten Tage um 12 Uhr in den Laden des Specht gekommen und 
bat, da er wie er ſagte keine Zit habe, ſchnell ein einfach s, aber 
gutes Pißol, ſowie 4 Pfr. grobkörnigen Pulvers, groben Schrot und 
Züngdhütchen von der beiten Sorte verlangt, dieſe Gegenflände be⸗ 
jabit und ſich daun eilig entfernt. Der Angeklagte erklärt die 
Ausſagen ter drei letzten Zeu zen für falſch. Er habe vicht den 
Schuzgmann Radochla herbheigeholt und babe das 
Pifſol nebſt Zubehör ſchon 6 Wochen vor dem 7. September von 
Specht gekauft, Der Glaſergeſelle Johann Krolfkowski bezeugt, 
daß er am 7 September 1874 auf der Gr. Gerl erſtraße einen Schuß 


babe fallen bören. Bald darauf ft Schmelzer aus der Schänke des 


> 


Von dieſen Verſpätungen wurden 


in die Taſche geſteckk. 


ſcheinenden Schutzmann v. 
die Zeugen Bürſtenmacher Gottlieb Raugott und Schutzman 


du 3 


I u 
Teufel gehen willſt, fo gehe zum Teufel.“ Die Frau bekundet, daß die 


Staats. und Volkswirthſchaft. 


** Berlin, 12 Jan. Der Preis des Silbers iſt neuerdin 
auf den tiefſten Stand, den er je inne gehabt, nämlich 55%, Penze 19 
Unze gefallen. Es iſt dies derſelbe Preis, wie er im letzten Sommer 
eintrat und die größte Silberentwerkhung, die je ſtattfand, dokumen⸗ 
tirte. Inzwiſchen war er aber bis 57 geßiegen, behauptete ſich dann 
längere Zeit auf ca. 56%, Penze, um in den letzten Tagen in ziemlich 
rapider Weiſe auf den angeführten Werthſatz zu ſinken. 


Nach der vom Reichs⸗Eiſenbahnamte herausgegebenen 
Nachweiſung wurden im Monat 3 J. auf ee 61 
verſchiedenen Verwaltungen ſſehenden Eiſenbahnen Deutſchlands (excel 
Baierns) mit einer Geſammtlänge von 238154 Kilometern befördert; 
an fahrplanmäßigen Zügen 10.887 Courier. und Schnell,, 72,177 Per 
ſonen⸗, 30,225 gemiſchte und 69 031 Güterzüge; an außerfahrplanma 
zigen Zügen 905 Perfonen- und gemiſchte und 29,999 Güterzüge. Ez 


verſpäteten von den 113,289 fahrplanmäßigen Couxier⸗ und Schnell 


Perſonen⸗ und gemiſchten Zügen im Ganzen 2751 Züge oder 243 pCt. 
N jedoch 1073 durch das Abwarten 
verſpäteter Anſchlußzüge hervorgerufen, fo daß durch im eigenen Be 
triebe der Bahnen liegende Urſachen 1678 Verſpätungen oder 1.48 pCt. 
der beförderten Züze eniftanden, wobei zu erwähnen iſt, daß das iM 
Monat November herrſchende ungünſlige Welter (Sturm und ſtarket 
Schneefall) von ſehr ſtörendem Einfluſſe auf die Pünktlichkeit der Zug 
beförderunz war. In Folge der Verfrätungen wurden 521 Anſchlü 
verſäumt In demſelben Monat ides Vorjahres verſpäteten auf 51 
Bahnen durch im eigenen Betriebe liegende Urſachen 1344 Züge, gleie 
124 pCt. der beſör derten Züge Von den die Provinz Poſe 
durchlaufenden Bahnen, kamen Bauptfächlt 8 aueh Umpetisk erb 
geführt, an Verspätungen und Anſchſußverfäumnuſſſen bei Conrier⸗ 
Schnell, und Perſonenzügen vor: auf der Rechten⸗Oderufer Bahn 49 
veip. 26; auf der Oberſchleſiſchen 142 reſp. 30, auf der Märkiſch⸗Po⸗ 
jener Babn 13 reſp. 4; auf der Oels⸗Gneſener 4 reſp. 7; auf der 
Oſtbahn 30 reſp. 8 Die Zahl der Entgleiſun zen und Zuſammenſtöſſe 
und ſonſtigen Betriebsunfälle betrug auf der Oberſchleſichen Bahn 20. 
auf der Dfbahn 14. Die Zahl der Tödtun zen und Verletzungen. die 
nicht in Folge von Betriebsereigniſſen eintraten, betrug auf der Ober 
ſchſeſiſchen Bahn 4 reſp. 19; auf der Oſtbabn in Folge von Entglei“ 
ſungen 1 Tödtung und nicht in Folge von Betriebsereigmſſen 3 Töp⸗ 
tungen und 7 Verletzungen; auf der Märkiſch⸗Poſener⸗Bahn fand 1 
Tödtung ſtatt und zwar nicht in Folge von Betriebsereizniſſen. 


* Bert, 12. Januar. Drei 
nirung in Ugterhansiungen getreten. 


Arteſlaſten. 


. in F. Beſten Dank! Wir wollen den Ausgang der Unterfuchun 
a. b wir uns ſchnell mitzutheilen erſuchen. 8 0 | 


Berautwortliger Redakteur Dr. Inltus Waſner in Polen, 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortuns 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Merſeburg, 13. Januar. Graf Winzigerode iſt hierſelbſt zun 
Landesdirektor gewählt worden. 

Weimar, 13. Januar. Die „Weimarer Zeitung“ er fahrt auf 
beſter Quelle, die Nach icht von der Berufung des Prinzen Reuß auf 
den Botſchafterpoſten in Wien fet unrichtig. 

Wien 13. Januar Die Beſchlußfaſſung des engliſchen Kabinel 
über die Note des Grafen Andraſſy wird hier erſt in näch ſter Woche 
erwartet, weil die Konfeilsſitzung bis dahin verſchoben iſt. N 


hieſige Banken find behufs Fuſio “ 


. 


b 


Seilerwaaren, Getreide 
ſäcke, Fiſchnetze 


Die durch unſere gemeinſchaftliche Bekanntmachung vom 2. Dezember orIri 
1874 für die Zeit bis zum 5. Dezember 1875 eingeführte Fruchtermäß Engkiſchen Alnterricht. 


für Breunfotgtrangporte wird unter der Bedingung ſgungſ linterricht in der engliſchen Sprache, Bromberger Hafen⸗ Adien- Geſellſchaft. 


ſowie Converſation, Elocution ac. ꝛc. Die Herren Aetionaire unſerer Geſellſchaft werden 


jedem Wagen ein beſonderer Frachtbri sgeſtellt, f N 8 us 1 

i daß die Tengekraft der ub ga k da wid und a 2 Etage cal darauf aufmerkſam gemacht, daß die Zinſen für die einge | aller Art, eigne Fabrikate, f 

c dc ae Trakt von mindeltens 200 Per Pelbende werden.] Die vorzüglicten Referenzen zahlte Rate mt 4 PCt. für die Zeit vom 8. Februar bisjempfiehtt kit q 
biss Ende Dezember 1876 bewilligt. lan de 0 Dominium Wieſenfelde bſ31. December 1875 [Mark 1,78 pro Aktie] vom S. Eichelbaum. % 
. glau- Warſch Bee Eisenbahn Amſee hat einige Hundert 17. d. M. ab — Inſterburg. ie 
Direction der 8 ſellſchaft. fällen, 3 Zoll ſtarker, ſehr ber der Kaffe des Verkiner Holz-Comptoirs, Actien Lau d 1 I 50 
irection der Rechten Oder-Afır-Eifenbapn- | Gira x Geſellſchaft in Berlin, Charlottenſtraße 84, i 0. ene 8 

g x Geſellſchaft Vappelboßlen Herten G. Blau in Stettin und N renommirte Kölner Fir r d 

r a „dem unkerzeſchneten Vorſtande in Promberg ee eee ee 


Agenturen und % 
Niederlagen 


für ihr anerkannt beftes Fabrikat. 85 
Offerten beförd. sub X. 7152 D A. 
none-Exped. von Rudolf Moſſe ! 
Cöln. z 


N * uur. u verkaufen. n Qui = . Ein;ahlung?- 
— — RE gegen Quittung und Vorzeigung der 10prec SAY 
Eine Waſſermühle ERiURINEWENG. Quittung werktäglich während der üblichen Geſchäfksſtunden 
wird von einem cautionsfäh⸗]“ Das Dominium Chlapowoſin Empfang genemmen werden können. 
1, zuſgen Pächter per 1. Juli oderſhei Gecz, eine Meile vom Bromberg, ten 12. Jaguar 1876. : 
en gaht Keller, beer Schl Okteber c. zu pachten geſuchf. Bahr hof Schroda entfernt, hat Bromberger Hafen⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


boden, ſteht unter günſtigen Bedingun- Offerten unter O. W. wer 400 Ctr. Heu Der Borfiend. 


Haus Verkauf. 


Ein Grundſtück in Gneſen, in beſter 
Lage, dicht am Markte, beſtehend aus 
ſchönem Wohnhaus mit Hof u Seiten ⸗ 

ebäuden, Stallung und Remiſen, zu 


Friſche dc Tafelbutter empffchl E 


en zum Verkauf. Näßeres in der] den in der Exped. d Poſener billigft egfr. Zerkowsti, 
Gh Santng ie u Ztg erbeten. zu verkaufen. Albert Beekert. Ne 


(Beilage) 


| Ar. 31. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 14. Faunar 1876. 


fene In Konkurs Öffnung, 51 cher fron dr 
Bürgermeifterflelle. |rönigt. Kreisgericht zu Poſen, Wichtig für Jzücherfreunde! 


J. Abtheilung. 

den 12. Januar 1876, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des früheren 
Kaufmanns Max Mareus zu 
Poſen iſt der kaufmänniſche Konkurs 
8 7 und der Tag der Zahlungs: 
einſtellung auf den 29. Juli 1875 feſt · 


Die Stelle des erſten Bürgermeiſters 
biefiger Stadt (ca. 28,000 Einwohner) 
iſt re neu zu beſetzen. Mit derſel⸗ 


Garantie für neu! complet! und fehlerfrei!!! zu 


Husverfanfs 5 Spott reiſen!! 

ich Heine's vermiſchte Werke, die Original-Ausgabe, vollſtändig in 3 großen Bänden, 40 

hierſelbſt Sgr. — Dresdner . Berie stlbd, 24 Photographien in elegantem nk mit Her Mon, 2 Thlr.! = 1) 
f 6 Schiller's ſämmtliche Werke, die vollſtändige Klaſſiker⸗Ausgabe in 12 Bänden, in reich vergoldeten Einbän⸗ 

Mittwoch d. 2 . d. M, den gebunden, 2) Ein höchft intereſſanter neuer Roman,) Album deutſcher Dichter und Denker, 
Vormittags 10 Uhr, 


) 

höchſt intereſſantes Werk, der beliebteſten und neueſten deutſchen Schriftſteller und Gelehrten, mit Portrait groß Format 

f ek aus eftattet 1875, gebunden alle u. drei Werke zufammen nur 3 Thlr.“ — Börne's geſammelte Werke, 
im Baubureau, Magazinſtr. 4, rechts. 

Poſen, den 12. Jannar 1876. vollſtändig in 16 neuen eleganten Halbfranzbänden mit Vergoldung geb., ſtatt 30 Thlr. nur 12% Thlr.! — Brock 

bänden gebunden antiquariſch, ſtatt 

ammen nur 40 Sgr! — Illun⸗ 

— Wackwitz. größtes Format, 

Arzt⸗Geſuch. f ene een 

u eh 


ben iſt einichließfich der Entſchädigung 
für die Polhel Anale. und Standes 
amtsgeſchäfte ein penſionsfähiges Ge: 
halt von 6000 e 5 Woh⸗ 
im Rathhauſe im Werthe von 
800° Mark, en deren Stelle je nachſgeſetzt worden. 
Wahl der ſtädtiſven Behörden eine Zum einſtweiligen Verwalter der 
Paßmungemietbe.Entichibianen in glei-] Maſſe iſt der Kaufm. C. J. Cleinow 
cher Höhe treten kann, verbunden. zu Poſen beſtellt. Die u des 
Der Wohnungswerth, bezüglich die] Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 
Miethsentſchädigung iſt nicht penſtons⸗in dem 
1 auf den 31. Januar c., 
Qualifizirte Bewerber wollen ihre Vormittags 11 Uhr, 


Meldungen unter Beifügung ihrer 5 
Atteſt 4 ruar er. beijvor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
. Gerichtszimmer Nr. XI. anberaumten 


dem Stadtverordneten: Vorjteher, Kö⸗ htözin 1 
niglichen Bergmeifter Lobe, einreichen. | Termine ihre Erklärungen und Bor 
önigshü 1. Januar 1876. iſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Königshütte, den 1. J 9 
Die Stadtverordneten— Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters event. 
Verſammlung. eines einſtweiligen Verwaltungsraths 


— x FE a ' dem Gemeinſchuld 
x 4 7 7 5 en, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
Welignnkmach Ung. ner etwas an Geld Papieren oder ans 
In unſekem Büregu iſt die Stelle deren Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 

eines Regiſtraters vom 1 März e. haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 

u beſetzen. Gehalt vorläufig 600 M. den, wird aufgegeben, Nichts an den⸗ 

Rennieie der polniſchen Sprache er-ijelben zu verabfolgen oder zu Goten, 

wünſcht, jedoch nicht Bedingung Nurſoiel dehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 

nalifizirte Bewerber wollen ſich unter ſtände bis zum 
inſendung ihrer Zeugniſſe bis zum 29. Januar e. einſchließlich 

1. Februar c. bei uns melden. dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Pleſchen, d. 8. Januar 1876. Maſſe 9 7 e zu machen und Alles, 

Der Maniftrat. mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
gr 2 90 0 zur Konkursmaſſe abzuliefern. 

Pfand nhaber und andere mit denſelben 

gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem 

Beſitz 2 Pfandſtücken nur 


vollſtändig in 12 Bänden, nur 35 Sgr.! — Brockhaus, größtes Converfations.Lexicon die 10te (vorletzte) Aufl. 
8 
Der Wauführer. dungen aller Thiere, gr. Quart, 
W̃ 


Hekauntmachung. 
Dienſtag den 18. Januar = 


Vormittags 10 Uhr, ich Italien und mice 
2 W̃ — Diüſſel dorfer 
Thlr.“ — Sternberg's 


Die Chauſſeegeldhebeſtelle Lubrze 
auf der Schroda⸗Neuſtädter Chauſſee 
5 vom J. Februar 1876 ab auf 11 Anzeige zu machen. 

onate, alſo bis zum 31. Dezember] Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
1876, Nachts 12 uhr an den Meift-Jan die Maſſe Anfprüche als Konkurs⸗ 
bietenden verpachtet werden. gläubiger machen wollen, hierdurch aufs 

Hierzu habe ich einen Termin auf [gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mö⸗ 


gen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
Monlag, 


mit dem dafür verlangten Vorrecht bis 

zum 
den 17. d. Mis, 8. Seoruar e. einschließlich 
Vormittaas um 11 Ubr, 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
in meinem Bureau anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 


der ſämmtlichen, innerhalb der ge⸗ 

er⸗ dachten Friſt angemeldeten Forderungen, 
ken eingeladen werden, daß eine Bie⸗ 
Kaution von 300 Mark zu be⸗ 


Ber nach Befinden zur Beſtellung des 
15 u be- definitven Verwaltungs⸗Perſonals 

en iſt und nur dispoſitionsfähize 

f af onen zum Bieten werden zuge⸗ 


4 Thlr. 


Shi 


Der Konkurs⸗Verwalter. 
Fritz Lieberknecht. 
Ein gut g b. Grundſtück in Polen 
wird zu kaufen geſucht und Adreſſen 
sub R L. in der Konditorei des Herrn 

Nudzki Gerberſtr. erbeten. 4 


Haflhau⸗ 
Das Gaſthaus 
in Nekla, Kreis Schroda, vis-a-vis 
der Poſt, in der Mitte des D 


100 Bändchen 3½ T 
größtem Quart 3 Thlr. 
Bändchen, nur 50 © 


auf den 23. Februar c., 
Vormittags 11 Uhr, 


en werden. 5 5 
Die Verpachtungsbedingungen können a 
während der Dienſtſtunden in meinem gungen zu verkaufen. 

Buroau eingefchen werden. W Reftectanten wollen ſich wenden an 
Schroda, den 12. Januar 1876. den Eigenthümer 


Königlicher Landrath. Anlagen beizufügen. Ignace Kaezmarkiewiez, 


be Koch in Schlog-Wrefchen. 
Nothwendiger Bei fauf. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 


Hi 
unjerm Amtsbezirke feinen Wohnfig; _ Mein zu Podr 
at, muß bei der Anmeldung feiner 
Das in der Feldmark Suchylas 
unter Nr. 19 (früher Nr. 13) bele⸗ 


Chauſſee gelegenes, g 9 Hackländer's 
ie einen am hieſigen Orte 
gene, der Anna Alwine Buſſe gehö⸗ 


8 25 Sgr. 
inzig wahrhafte G 


erbautes Amerikaniſche Bibliot 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 


eutſch, von den beſten Schriftſtelle 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ a 8 


rige ück, welches mit einem ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Beide Sammlungen zuſammenge nommen, 
Wen Sahle von 67 Hektaren 42 Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ d. J 48 große Octavbände zuf⸗ 
5 der Grundſteuer unterliegt und ſſchaft fehlt, werden der Rechtsanwalt br Bild, höchſt intereſſantes W 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von Dockhorn und die Juſtizräthe Pilet 
386 Mk. 19 Pf. und zur Gebäudeſteuer und Leviſeur zu Sachwaltern vorge: 


mit einem Nutzungswerthe von 75 Mk. |fchlagen. 
deranlagt iſt, foll behufs Zwangsvoll⸗ 
ckung im Wege der nothwendi ⸗ 
gen Subhaſtation am 
Dienſtag 
den 7. März 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
{im Lokale des Königlichen Kreisgericht, 
Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Poſen, den 18. December 1875. 


Königliches Kreisgericht 


Mendelsſoh 


Bi li? Im ani Don Sun, Gau Bern 

Ei £ 4 r Landwirthſ 12 [3 eufol Don Juan, Fauſt, Afrika 
in za . Gut zuffür alle Opern⸗Album Nr. che A 

beliebte en 5 575 

Offerten * 

D geſtattet, zuſammen nur 2 

1 Thlr. — Feſtgabe nd, ca. 300 

- Schub hte 80 Lieder 


ftrag wird ſofort prompt, in nur gäuzli 
nn Man wende ſich daher nur direct an rpg. 


Ein feines 


Reſtaurant 


Meyer. SER i Gegend Pofens, mit voll 
Bekanntmachung. bag feinen 2 in. En 5 J. D. 5 olack in Hamburg, 
e 5 1 en Näh. Geſchäftslocalitäten jetzt: Werſtraße Nr. 6 
jagt die Exped. d. Pof. tg. Bücher und Muſikalien find überall gänzlich zoll⸗ und ftenerfrei, Fahren 


Soliden Kaufleuten und 
Induſtriellen 
gewährt ein berliner Bank⸗ 
haus Credit auf Wechſel ohne 
Unterlage, deren Valuta bei 
Fälligkeit erſt zahlbar iſt, ge: 
gen mäßige Propiſion. 
Adreſſen sub C. T. 306 poſtlagernd 

Berlin, Woſtamt 41. 


Die rühmlichſt bekannten 


Stollwerck'ſchen Brujt- Bonbons 


aus der Fabrik von 


Fan; Stollwerck, 
hat al 3 RR A 9, 5 
auf faſt allen Induſtrie⸗Ausſte ungen bereits ü N Schi 
I auf jüngfter Wiener 1873 durch Ne RETRO HEHE Maſchine gedroſchenes Stroh 
ausgezeichnet, finden nicht minder Seitens der Conſumenten die DR ſofort zum Veikauf. 
ae gebühtenbe, Ds wi aal ruft n als vorzügliches —̃̃ ̃ — 
ausmittel gegen Huſten, Heiſerkeit, Bruft- und 4 1 
Pr. Paquet a 50 Rpfg. käuflich in den befa Ananelihtnerben. Do 85 Seiorki b. Buk hat 


, 
Auf dem Dom. ipowiec 
bei Kozmin ſtehen 


9 fette Ochſen 


und 200 Schock mit der 


| Königliches Kreis⸗Gericht. 
| I. Abtheilung. 
Der Subhaſtationsrichter. 
gez. Keyl. 

Vom 10. d. Mts ab iſt die Ueber⸗ 
führen, 3 auf dem Bahnbofe der 
Pofen-Sreugburger Eiſenbahn in Sem 
pen ankommenden beladenen Wagen 
N dem gleichnamigen Bahnhofe der 

Breslau-Warſchauer Eiſenbahn zum 


* 


widrigenfalls 
den und di 
ten 


er⸗ 


gedach⸗ 
ns er 


Poſen, den 3. Dezember 1875. 
Konitzliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil⸗Sachen 


wecke der Entladung daſelbſt gegen Cleinow. 558 n unten Niederlagen. ien 
Pe a Bekanntmachung. 8 5 sch suhis- ee nt für Bre; uns 
Ne Ponte acht uffe bre.  erntorfe , an heiten, In unſerem Verlage iſt erfcjienen: „un 
er Eiſenpahn zu verſehenden Fracht“ In en Caſimir Bar- bone gel og en uad selbst, die Bracken 


diefe ausdrücklich nach Kempen, Bahn⸗ 
bo der Breslau Warfchauer Eiſenbahn 
 Vreffirt find. 
Vie Direction der Breslau⸗ 

Warſchauer Eiſenbahn⸗ 

Geſellſchaft. 

Die Dircction der Poſen⸗ 

Ckeuzburger Eiſenbahn-Ge⸗ 


ſellſchaft. 


en den ns Ball . 
kowski in Buk iſt auf eee sten Fälle, heile ich brieflich nach 
Ermittelungen der Tag der Sa richte der neuesten Heilmethode ohne 
einftellung durch Beſchluß des Gerichts jede Berufstörung. Desgl. Onanie 
von Amtewegen anderweit au and deren Folgen: Schwächezu- 


den 7 September 1875 gala Pollutionen und alle Un- 


terleibsleiden. 
feſtgeſetzt worden. 25 Wa, Men- n⁰⁰fα˙ , 
Grätz den 5. Januar 1876. 1 
Königliches Kreisgericht. 
Der Konkursklommiſſasius, 


l | 150 
Comptoir⸗Wand Kalender e 
für 1826. Stein Bazar 


empfie 
Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf., einzeln 25 pf zu baba eee len Damen⸗ u. 
Kleineres Format p. Dtzd. 1 Mk. 80 Pf., einzeln 70 Pf. are” 


- gut möblirtes Zimmer nebfi 
Eofbuchdruckerei W. Decker & Co. : 


und Entree nach vorn 


heraus iſt zu vermielh 
ſtraße 10 in der 3. Fuge Dec 


in in da > 23223 de Zn Am 4 


In unſerem Verlage erſcheint demnächſt ein 


Adreßbuch für die Stadt Polen 


auf das Jahr 1826. 


welche die Volkszählung vom 1. December 1875 ergeben hat, 
Ausnahme der Dienſtboten, 


Daſſelbe iſt auf Grund der Reſultate, zuſammengeſtellt und enthält: 


1) Ein alphabetiſch geordnetes Verzeichniß ſämmtlicher Einwohner mit 
jenigen Gewerbe⸗Gehilfen, welche keinen eigenen Hausſtand haben; 
2) Nachweis jedes einzelnen nummerirten Hauſes, nach den 
Eigenthümers; 
3) Zuſammenſtellung ſämmtlicher Mititair-, 
denſelben angeſtellten Beamten, der Aerzte, Armenvorſteherbezirke, Schiedsmannsreviere; 
4) ein alphabetiſch geordnetes Verzeichniß ſämmtlicher kaufmänniſcher Firmen, Gewerbetreibenden und Handwerker, 
mengeſtellt nach der Art ihres Geſchäfts⸗, Gewerbe⸗ und Handwerksbetriebes. ’ 
. Seit dem Jahre 1872, in welchem unſer letztes Adreßbuch erſchienen find ſo durchgreifende Veränderungen geſchehen, 
) hat ſich um mehr als 5000 vermehrt, daß es ſchließlich geradezu unmöglich geworden, ſich nach demſelben orientiren zu können. 
Betracht ziehen, daß das diesmalige Adreßbuch noch umfangreicher als das vorige wird, daß die zweite Abtheilung neu hinzutritt, 
Empfehlung überflüſſig. 
0 Beſtellungen auf dieſes Adreßbuch werden von heute ab in unſerem Comptoir, Wilhelmsſtraße 
ſehenen Colporteure bis 1. März 1876 entgegengenommen und koſtet das Exemplar auf Druckpapier 
vom 1. März ab dürſte ſich der Preis des Exemplars erhöhen. 
Auch Inſerate finden, wie in den früheren Wohnungsanzeigern, ; 
A günftigften Erfolg erzielen werden. Der Inſertionspreis beträgt für die ganze Seite 30 Mark, für 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Poſen, im Januar 1876. 
(Emil Röstel.) 


die Zahl der Einwohner 
ſo erſcheint jede 


½ Seite 16 Mark, 


ee eee eee eee 7 Fran Emilie Wollf 5 
der Iparen, und dad das neu conſtruirten bittet um eine Aufwarteftelle. des Hern Dr. ate zu DR 55 


Kaffeegetränk ganz nach Ge⸗ 
ſchmack herrichten will, der ver 
wende Lefeldt'? Sacca Kaffee, 
von dem die „Gartenlaube“ und 


Büttelſtraße Nr. 3. 


Einladung zur Subſcription! 


Tagearbeiler und der⸗ 
Straßen geordnet, mit Angabe ſeiner Bewohner und des 


Civil⸗ und Communalbehörden, ſowie der öffentlichen Anſtalten und der bei 


zuſam⸗ © 
Wenn wir nun noch in 
Nr. 16, ſowie durch unſere mit Subſeriptionsliſten ver 


4 Mark 50 Pf., auf Schreibpapier 5 Mark 25 Pf, — x 


ſo auch in dieſem wieder Aufnahme und iſt es zweifellos, daß dieſelben den e 
½ Seite 11 Mark und für % 


Meine Verlobung mit Fräulein 


Heinrich Koch in Deſſau. — Frau Bertha 
Köppen, geb. Zahl in Berlin. — Herr 
Apotheker 1. Kl. Herrmann Veithardt 
lin Berlin. — Frau Amalie Schleſinger, 
geb. Hirſchſtein in Berlin. — Herr 
on Kaufmann Wilhelm Seefeldt in Berlin. 
Frau Emilie Groſchoff, geb. Bäthe 
lin Berlin. 


Interims- Theater 
in Poſen. 


Repertelr. 
Freitag den 14. Januar: 


Zum Benefi; für Herrn 
Guſtav Bolle: 
Margarethe 3 0 


Oper in 5 Akten nach Goethe von 
Julius Barbier u. Michel Aare 


O1. Sonntag den 16. Januar: 
Zum erften Male (neu einſtudirt): 
) Jae s 


oder: 
Die Marmorbraut. 
Große Oper in 3 Akten von Herold. 


In Vorbereitung: 


Das Glöckchen d . 
Komiſche Oper kr mite 


Em! Tauber) 
Volksgarten-Thekter. 
Freitag: 

(Nicht rauchen!) 

Zum 1. Male: 


.Die Tochter des Gefangenen. 
\ Die Direction. 
6 


Lamberts 
Concertsaal. 
Montag, den 17. Jan. 
1876 


5 
Abends 7½ Ahr: 
Ooncert 
Hennig'ſcher Geſangverein. 
Programm wie bekannt. 
Numerirte Billets: 


à 2 Mark, 


Stehplätze 1 Mit, 
Ed. Bote & G. Bock. 


Poſens k 


andere % 


r. Gos; 


Luise Wolff, 


königl. preuß. 
Hofſchauſpielerin. 


viele der erſten Zeitſchriften ſagen, 
daß er das rationellſte, vom 
Kaffeebaum ſelbſt berftammende 
Kaffee⸗Zuſatzmittel iſt. Die Im⸗ 
porteure Gebrüder Lefeldt 
in Hamburg laſſen jeden Auftrag 5 
durch ihre inländiſchen Abnehmer 
mit 50 Pfennig pr. Pfund aus⸗ 
führen. 


mit Muſik!! RE 


bis heute alles andere in dieſen Artikeln übertreffend und noch nicht da geweſen, 
erregen die größte Aufmerkſamkeit und geben zu mancherlei Spaß Veranlaſ⸗ 
ſung, halte bei ſoliden Preiſen beſtens empfohlen. Zahlung nach Ueber⸗ 
einkunft. Jeder von mir gelieferte Apparat, welcher nicht zur W 
ausfällt, wird von mir unentgeltlich zurückgenommen. (H. 111 a. 


A. Schmidt, Kupferſchmiedemeiſter, 


Kleine Gerberſtraße Nr. 
Poſen, den 13. Januar 1876. 
Schoepke, 
Gerichts ⸗Sekretair. 


P 
dam, Lambert’s 
14 a ſtatt. Oonoert-Saal. 


Seer - nB 


Mittwoch, den 19. Januar 1876, 
Abends 7 


V. Sinfonie-Soirde | 


Stettin, Breiteſtraße 7. 


TEE eee eee 5 
W rampfleldende. u 
Epilepsie, Fallsucht. 


Neueste erfundene Heilmethode 


Gartenſtr. 13b eine Wohnung von 
3 Zimm., Küche u. Zubehör v. 1. April 
ab zu vermiethen. F. Weber. 

Ein möblirtes Zimmer mit Bett iſt 
Markt, Kränzelgaſſe 33, 1 Tr., zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. 


Ein ſchönes möbl. Zimmer mit oder 
ohne Bett iſt Ziegenſtr. 4 ſofort billig 


. 51 Näheres bei durch das 

( * * * 0 

K. Stark, Auxilium Orientis 
Konditorei, Breslauerſtr. 14. x 5 


Halbdorfſtr. 30 1. e. möbl. Zimmer dan 
eine Tr. vornh. bil. z. verm. m. ſ. E. 

Ein fr. möbl. Parterre-⸗Zimmer iſt 
Thorſtr. Nr. 10b. vom 1. k. M. ab, 
mit oder ohne Flügel zu vermiethen. 

Für einen großen Güter-Gompfer in 
Ruſſ.⸗Litthauen wird ſogleich ein tüch⸗ 
tiger praktiſcher Ober⸗Inſpektor 
und mehrere Inſpeetoren geſucht, die 
bauptſächlich “ehr praktisch im Ackerbau 
ſind; dann einen tüchtigen Käſe⸗ 
macher und einen Mann für Vieh⸗ 
maſt. Obige Perf. müſſen der poln. 
8 ge De a unter 
6. X. 22 an Rudolf Moſſe 
Berlin W. E 155 

Es wird ein unverheiratheter, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ 
tiger und erfahrener 


Ivius Boas 
Sorilit fir e und Nervenleldendt. 
prechftunden von 8—10 und 2—4. 
Berlin SW., Friedrichsstr. 22, 
Auch brieflich. 
8 


aug 


Sy 


Ball. 


Beginn der ar he Aufführungen 


+ 


Der Vorſtand. 


„Stelle⸗Geſuch. 
Ein tüchtiger Sattlermeiſter wünſcht 
um fofertigen Antritt in ein hieſiges x Er a A 1 — 
kſſecuranz⸗ und Commiſſions-Geſchäft ſelbe iſt in allen Fächern der Sattlerei 
ein mit der Branche durchaus vertrau- feike. ift in alen Side ee 
12 junger Mann Offerten sub Chiffre bewandert und hat dergleichen Stellen 
5 90 500 in der Exped dieſ. at ichon bekleidet. Attefte ſtehen zur Seite. 
> L. rped. dieſ. Zig] Gefl. Offerten werden unter F. R. 
abzugeben. in der Expedition der Poſ. Ztg. erbeten. 


Die General⸗ 
Ein Knabe redtlicher Eltern welcher Ein „a poln. Dame ſucht vom Verſammlung 


Luſt hat, das Seftillationdgejhäft zu 1. April Stelle zur Stütze der Haus- des Vereins zur Unterſtützung der Land- 


i 
erlernen, findet S. Kretſchmer, frau. Adr. in der Exp. d. Pof. Ztg.] wirthſchaftsbeamten im Großherzogthum 


mit unbehaartem Fell, und einer blauen 
bei Amſee. Decke hat ſich verlaufen. Abzu 


— Auf der Domäne Grabitz b. Zirke Lehrling gegen gute Belohnung Bismarck 


findet zu gleich oder zum 1. März ein ſucht die Colonialwaaren⸗Handlung vonſeine Treppe. 


minium Sielee 


Wirthſchafts⸗Inſpektor See. . Ein kleines afrikaniſches Nele ide den 
g d ach x; onntag den 20. Jebruar 
e oed e ere ee e Ede ah Sar, un 12 Nittags 


im Grand Hotel de France, auf welche 

1 9 wir die Herren Delegirten der Filial 

Vereine hiermit gefälligſt einladen. 
Poſen den 11. Januar 1876. 


arten H. Hummel, Kaufmänniſcher Der Vorſtand. 
dauernde, gute Stellung. Breslauerſtr. 9. Verein. St. v. Sozanieokl. 


Jamitien- Nachrichten. 
Die Verlobung ihrer Tochter Emma 
mit dem Gutsbeſitzer Lieutenant Herrn 
Ernft Krieger auf Ueilowo zeigen 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an] 
M.⸗Goslin, d. 10. Januar 1876. 


R. Knispel 


nebſt Frau. 
Heute wurde meine Frau 
Emma geb. Materne von 


Ein unverh. Gärtner in den beſten 
Jahren, in der jetzt üblichen Garten⸗ 
kunſt erfahren, arüber gute Atteſte, 
ſu 


Das Dom. Sobotta bel Pleſchen 
ſucht zum 1. April einen tüchtigen 
cht bum ein anderweit. En⸗ 


Gärtner penn nen 5 
fir en = gteichzeitig — dei Herrn Micke. 
Beauffichtigung der Scheunen und des Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Speichers übernehmen muß. BE ne damit, 14 Jahre 


BT 7 b. kautionsfähig, [ per 1. April 
Ein Lehrling, e deen ile, ue St. 
chriſtl. Confeſſion, beider Landesſp ra ⸗ 3 ee. nt Offerten sub 


Montag, Herr Friedrich Ludwi 
9 
den 17. Januar 1876, 
Abends 8 Uhr, 
in der Aula der Realſchule: 
3. Vortrag des Herrn 


Dr. Brieger über 
Peter u. der Vatican. 


Billets für Mitglieder ſind gegen 
chen mächtig, kann ſich melden bei Br N 1 1 Nice uber 57 Me für 

) ichtmitglieder a bei den Herren ei a 
— M. E. Bab. 109 Hund 11 C. 5. Alriel & Gomp., Braieftr, einem Mädchen entbunden. 
9 n us dunkelgraue Farbe (engl. Race), mit Brune Ratt Markt. und Neueſtr.] Mikuſzewo, den 11. Ja⸗ 

5 pedient blauem Ueberzug nebſt einer Marke mit Ecke, G. Ad. Schleh, Wilbelmeplaß nuar 1876 

Nr. 1875 und 1262 verſehen, iſt geſternf und in der Exped. der Voſener = 

für ein Colonſalwaaren - Gejchäft wird zugelaufen und ie gegen Erſtattung der| Zeitung zu haben. R. Naumann, 

geſucht sub N. N. in der Der Vorſtand. Hauptmann a. D. 


rpedi tion] Unkoſten abzuholen bei 
dieſer Ztg. A. N . fa 
Drud und Vering von W. Dieder u. Ce, (E Röftel) in Polen. 


Frau Louiſe Griebel, 0 


adomski, Jerzyce b. Poſen Nr. 7. 


Auswärtige Iamilien- 
Nachrichten. 


Fräul Emma 
Amtsrichter O. Gutter⸗ 


Geſtorben: Herr Oberlehrer Dr. 
Güntber Hartmann in Neuftettin. — 


Berlin. — Herr Gaſtwirth Wilhelm 
Füſter in Berlin. — Herr Rentier 


gegeben von der Kapelle des 

1. Weſtpr. Gren.⸗Rgmts. Nr. 6., 
unter freundlicher Mitwirkung 
eines geſchätzten Dilettanten (Piano.) 


dog e 

1. Ouv. Ruy Blas, Mendelsſohn. 
2. Nachruf an Weber, E. Weber. 
3. Capriccio Hmoll 


op: 22, Mendelsſohn. 
e = Begl. d. Orch. 
. Duv Tannhäu 

5. Siufone Nr. Ir, R Wagner. 

Gmoll 


M. Appold. i 


Ju dem am 15. 
findenden 


Januar a. c. fin 


C. Da | 
Billets hierzu find zu haben in de 

Eigarren-Handlung des Herrn Augt 

Haacke, driedrichsſtenß⸗ 2. — 1 


Die Joachimsthaler 
Muſik-Capelle 


wolle baldigſt zu einem Concert u 
Tanzvergnügen in Buk eintreffen. 


F. Splisgardt, 
Hotelbeſitzer. 


HPioyſlſteiner und 
Engl. Natives⸗Auſtern 
täglich friſch empfiehlt 


Julius Buckow. 


ul ich ven 
Siegfrie le 


und 
au 05 Tg 
Ferdinand Dir 


— Herr 


Wollheim 


